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Se inoleben pr nden der Redaknon in Hale: Wochen11 12 Uhr. Senw'ags keine Sprechſtunde. prechſiunden
Eil-bener Bernetung wochentags von 4— 6 Uhr nachmittags. Die
„Volkeſtimme“ erſcheint täglich mit Dusnahme der Sonn und Feiertage,
ſie enthölt die ilntrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit ſowie
wöchent ich abwechteknd „Hee Frouenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlangt eirg andten Mavuſkripten iſt Rückporto bei
zufügen. Die „Volkeſtimme“ rerfügt über einen beſtens ausgedauten
Berichterſtattungedienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.
Meldungen von Bedeutung warden zu jeder Tage szeit ſowohl telephoriſch
wie auch ſchriſtlich von der Redaknon enigegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir vnter Vezeichuung „Erlioes Zeitungsmaterial“
ſowie nicht an ein eine Redakieure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.

Sozialdemokratiſche ParteſTageszei

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Aus
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLied nwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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Freitag, 27. Jannar 1922

olksſtimme
Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 6802, Verlag und Geſchäfteſtelle in Halle g. S. tFerne wer 545097. Teleqrammadreſſe h

ſcheckkomo 11092 Erfurt. Geſa äfisſtelle in Eisleben Bahnyhoſſtr. 22.
eynruſ- Nummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 Mk. und 50 Mt.
ſtellungskoſten, öchentich 275 Mk.. oder im Quartai 33 M

ießlich Zuſtehungsgekühr. Für Abholer an den Ausgabeſtelen
Ab o ungsgebühr 10.- M monat ch. Einzelnummer 50 Pfg

inzeigenpreiſe: im Soeſpalienen An cigen:eil koſtet das Mi Uimeier
Mk. im 2geſpalienen Terte! 5. M einſch ießlich der Anzeigen

erer. Aufabeiermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens.
e e techniſcher oder anderer Art entbinden von der rechſo

zeitigen Auſnahme von A zeigen ſowie von der pünßktlichen Zeitungelleferung. Rabatte we den laut Tarif je nach Umfang des ewäh
Platzvorichrifen Fuden nach Möglſchkeit weitgehendeſte Berückſi tigung.

Die Reichskanzlerrede.
Dr. Wirths Dank an Kathenau Die bisher geleiſteten Lieferungen in Goldmark und 6achwerten Auseinanderſetzung ſt

Polncaro Finanzpolitiſche Ahnungslofigleit und Agitationsbedürfnis der U.6. P. Die Veutſchnationglen bigmieren ſich.

Das Vild des geſtrigen Reichstags.

Von unſerm Berliner Parlaments-Korreſpo identen.
Berlin, 26. Januar.

Als a Werk Dr. Wirth bald nach 6 Uhr nach
mittags das Wort nahm, waren Haus und Tribünen außer-
gewöhnlich ſtark beſetzt. Der Kanzler verlas ſeinen Vor-
krag Wort für Wort. Man fühlte, wie jeder Satz auf die
außenpolitiſche Wirkung abgeſtimmt war. Von rechts
her, öſter aber von der äußerſten Linken, drangen
zwiſchen rufe auf den Sprecher ein. Er ließ ſich aber
durch nichts von dem vorbereiteten Jnhalt ablenken. Die
Abgeordneten folgten dem Vortr mit geſpannter Auf-
merkſamkeit. Nur an wenigen Stellen gab es leb-
en h ungen. So, als Wirth demegierungskommiſſar, Dr. Rathenau, den Dank des
Deutſchen Volkes zollte. Glückl'ch formuliert war die lnappe
Auseinanderſetzung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden-
ten Poincars6. Wirth erklärte unter lauter Zuſtim-
mung der Soz'ialdemokratie, do die deutſche Regierunggegenüber dem Kabinett Poincarös dieſelbe Stellung

einnehmen werde, wie gegenüber ſeinem Vorgänger. Sie
werde auf Grund des Friedensvertrages und der
realen Macht verhältniſſe den Jntereſſen Frank
reichs ſoweit Rechnung tragen, als möglich. Mit Entſchie
denheit aber wies der Kanzler die Auffaſſung zurück, daß
Deutſchland noch n'chts zur Zahlung ſeiner Verpflichtun-
gen getan habe. Er ließ als Gegenbeweis die ſchwere Wucht
der von uns entrichteten Gold milliarden in bar und
Sachlieferungen auftreten. Stürmiſchen Beifall auf
der Rechten und lauten Widerſpruch auf der Linken gab es,
als Wirth ausführte, es werde ſich keine deutſche Regierung
finden, die die Macht habe, die ſogen. Kriegsver-
brecher zwagswe'ſe an die Entente auszuliefern. Nach
des Kanzlers Ueberzeugung hat das Reichs gericht die
ihm vorgelegten Anklagen auf Kriegsverbrechen ſtreng un
parteiiſch behande't. Auch Vertreter der engl'ſchen Juſtiz
bätten das anerkannt. Jn kurzen Strichen ſtizzierte der
Reichskanzler das kurz vor Beg'nn ſeiner Rede zuſtande-
gekonmene Steuerkompromiß. Hier zeigten ſich
ein Teil der Anabhängigen in ihrer ganz finanz-
politiſchen c r Während dieKenner des Finnzproblems in den Reihen der Unab-
hängigen vorſichtig ſchwiegen, leiſteten ſich der Vielredner
Roſenfeld der neugebackene Re'nickendorfer Burger-
meiſter Hencke, der waleriſche Criſpien und v
andere, die neuen Agitationsſtoff witeern ſelbſt
W Zwiſchenrufe. Die Kommuniſten der ver-
chiedenen Konfeſſ'onen bleiben natürlich in dem Bemühen

nicht zurück. das Kompromiß herunterzuziehen. Der Kanz'er
ing auf dieſe Störungen von Leuten, die nichts dazu getan
ben, daß der Beſitz auch nur einigermaßen herangezogen

wird, nicht ein. Er ſchloß mit einer Zuſtimmung za dem
Worte von Lloyd George, daß das internat'onale Ver-
trauen wieder aufger'chtet werden müſſe. Beſonders gefiel
uns die Bemerkung, daß die deutſche Regierung ſich gegen
eine Pol'tik erklärt, die etwa Rußland als ein Kolonial
volk betrochtet. Wie wir Deut'chand als gleichberechtigtes
Cl'ed auf der Konferenz in Genug zu ſehen wünſchen, ſo
haben wir den gleichen Wunſch auch für Sowjet Rußland

Sofort nach dem Kanzler ſprach der Deutſchnationale
Graf Weſtarp. Mit der Frechheit, d'e dieſen Typ
eines oſtpreußiſchen Junkers auszeichnet, bezeichnete er die
Hanzerrede als allgemeine Redensarten und glaubte das
parlamentariſche Syſtem mit einer Geſte abtun zu können.
Die große Mekrbheit des Hauſes ſtrafte den Vertreter eines
abgelebten, kaiſerl'chen Regimentes, das längſt auf der An
agrhant der Geſchichte ſitzt, mit brauſendem Ge

ä cht er.

Dr. Witth ſpricht:
Als die Reichsregierung in ihrer je gen r petuns am

26. Oktober mit einer programmatiſchen Erklärung vor den
eichstag rrat, vertrat ich im Namen des Kabinetts die Meinung,

aß die innere und auswärtige Politik die wir ſeit dem Mai 1921
i ragen hatten, in ihren Grundlinien auch in der neuen
age fort gefühEntſcheidung des Oberſten Rates über Oberſchleſien ge-

haen worden war. Dieſe Politik iſt, wenn ich ſie auf kurze
ormeln bringen darf, im Jnnern

Erhaltung und Wiederaufbau des Reiches,

Jeberwindung der wirtſchaftlichen, r und moralischen
Kriegsſchäden durch innere Konſolidierung der Ra-

rt werden müſſe, welche r die ungünſtige

tion, in der auswärtigen Politik aber: Mitarbeit Deutſchlands
an der Herſtellung eines wahren Friedens in der Welt und als
Mittel hierzu vnſere feſte Bereitwilligkeit, die Laſten Deutſch
lands aus dem Friedensdertrag zu erfüllen, in der Ueberlegung,
und rer daß nur durch praktiſche Leiſtungen die
h wirklich feſtgeſtellt rrerden kann, und daß nur die
welt wirtſchaftlichen Folgen der deutſchen Leiſtungen die Welt
über die wirkliche Natur und Größe der deutſchen Reparations
laſten aufklären können

m Mittelpunkt aller Probleme ſteht die Reparation,
die eine Frage ſowohl der äußeren wie der inneren Politik iſt.
Gerade dieſer Kardinalfrage der Reparation hat in den letzten
Wochen die hauptſächlichſte Arbeit und Sorgfalt der Regierung
gegolten. Jch rekapftuliere kurz: entſprechend ihrem Programm
der Leißungen richtete die Regierung am 25. November an die

Parkteigenoſſen!
Der J. Februar ſteht vor der Tile. Die pflicht
bewußte Parteigenoſſenſchaft weiß, daß keine
Stunde ver dumt werden das. Aie vornehmſte

und chärfſte Wi er tRändig weiter zu verbeeilken. Wer zum
kommenden Monatswechſel der „Volks
ſtimme“ noch feinen neuen Röonnenten
zugeführt hat, der gehe ſofort ans Werk!
Wer die Hände in olcher Zeit in den Sahoß
legt, der verdient nicht den Ehrennamen
des Partkeigenoſſen. Darum Hört es noch
einmal Der I. Febeuar ſteht vor der Tür.

Die „„Volksſtimme“ euft.

Bank von England das Erſuchen, eine langfriſtige Anleihe
oder entſprechende kurzfriſt.ge Bankkredite zu ermöglichen. DieſesGeſuch t von der Vank von England mit der bekannten Be

gründung abgelehnt worden. Die Folgerung hieraus war das
Geſuch an die Reparationskommiſſion um Stundung der im Fe-
bruar und Januar fälligen Barzahlungen. Dieſes Geſuch iſt von
der Reparationskommiſſion in Cannes bekanntlich dah.n be-
antwortet worden, daß die Zahlungen unter einer gewiſſen provi-
ſoriſchen Regelung geſtundet werden. und daß die endgültige Ve-
ſchlußfaſſung für das Jahr 1922 auf Grund eines von der deutſchen
Regierung innerhalb 14 Tagen vorzulegenden Reformprogrammes
erfolgen ſoll. Dieſes Programm wird übermorgen in Geſtalt
einer kurzen Denkſchrift mit erläuternden Anlagen der Repara-
tionskommiſſion übergeben werden. Sie wiſſen, daß die offiziellen
Schritte der deutſchen Regierung begleitet waren von auf-
klärenden Beſprechungen, die von privater, deutſcher Seite, wenn
auch unter Wiſſen der Regierung zuerſt in London und dann in
Paris geführt wurden. Herr

Dr. Rathenau
ſich in dankenswerter Weiſe und mit Einſetzung ſeines 17

iſſens und Könnens der Aufgabe unterzogen, die deutſ e
gierung ihrem großen Ziele näherzuführen, endlich mit den ehe-
maligen Gegnern in eine nähere Berührung zu kommen. Jch
möchte auch dieſe Gelegenheit benutzen, um Herrn Dr. Rathenau
vor der deutſchen Volksvertretung zu danken für die Aufopferung
mit der er ſich dieſem Dienſte am Volke unterzogen hat. Wir
können in der Reparationsfrage nicht don einem ab-
r und ſicheren Ergebnis unferer Bemühungen ſprechen,
aber das eine können wir ſagen. e es uns in Cannes zum erſten
Male gelungen iſt, in freier Weiſe und anders als in einem
Verhör die wahre Lage Deutſchlands vor einer Konferenz aus
einanderzuſetzen, auf welche die Augen der ganzen Welt gerichtet
waren
Wenn ich von der Konferenz in Genug ſpreche, ſo hoffen wir,
daß durch die Vertiefung melt wirtſchaftlicher Probleme und Zu
ſammenhänge auch die Frage der Reparationen immer mehr in
ihrer wahren Bedeutung erkannt wird, und daß dadurch auch die
von uns loyal und aufricht g erſtrebte, vernünftige und mögliche
Löſung der Repärationsfrage gefördert werden möge Nicht allein
zu unſerem Nutzen, ſondern aüch zum Vorteil der Länder die
aus der Repargtion berechtigt ſind. Wir werden nach Genua
gehen und kommen.

nicht mit dem Dolch im Gewande
und mit hinterliſtiger Abſicht, ſondern mit offenem Viſier
und mit der Deviſe die die des Konferenzprogramms iſt:

Verſtändigung aller Nationen, der Armen und
der Reichen, der Sieger und Beſiegten zu dem ge-
nieinſamen Ziel der Wiederherſtellung der internationalen wirt-
ſchaftlichen Veziehungen. Jch möchte noch Zu ſagen über das,
was wir in der letzten Zeit aus unſerem weſtlichen Nachbarlande
gehört haben.

Der franzöſiſche Kabinettswechſel

iſt faſt in der ganzen Welt als ein Symptom dafür angeſehen
worden, daß der Wicderherſtellung eines dauerhaften, pol. tiſchen
und wirtſchaftlichen Friedens in Europa noch Rückſchläge drohen
könnten. Es ſteht mir als dem Chef der deutſchen Regierung
nicht zu, derartige Prognoſen aufzuſtellen, ſondern ich bin der
Meinung, daß die deutſche Politik jeder franzöſiſchen eg erung
gegenüber, ob ſie von Herrn Briand oder von Herrn Poincaro

eführt wird, dieſelbe Haltung einzunehmen hat: nämlich die aus
em ehrlichen Friedenswillen e.nerſeits und der nüchternen und

klaren Erkenntnis realer politiſcher Machtverhältniſſe anderer
ſeits ſich ergebende Bereitwilligkeit den Jntereſſen Frankreichs
ſoweit Befriedigung zu verſchaffen, als dies nur irgend in unſerer
Macht liegt. Herr Poincaré hat zum Eingang ſeiner erſten Rede
im Senat und Kammer erklärt, Deutſchland müſſe endlich an
ſans ſeine Verpflichtungen zu erfüllen. Deutſchland hat allein
eit Aufnahme des Londoner Ultimatums an die Ententemächte

Barleiſtungen im Botrage von 1108 Millionen Goldmark und
Sachleiſtungen im Betrage von 420 Millionen Goldmark abgeführt.

ierzu treten die im Clearing-Verfahren ſeit dem
riedensſchluß abgeführten Beträge von 500 Millionen Goldmark.

Abe in der Zeit vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes bis
zur Annahme des Londoner UAltimaätums hatte Deutſchland bereits

eiſtungen getätigt. die man nicht einfach unberückſichtigen laſſen
darf, wie dies Herr Poincaré getan hat. Jch nenne nur die

Ablieferung der Handelsflotte,

der Lokomotiven und Eiſenbahnwagen, der See-
label und a. m. Wenn alſo Herr Poincaré erklärt, Deutſchland
J nichts geleiſtet, ſo iſt das unrichtig. Die Behauptung,

eutſchland vermindcre ſyſtematiſch ſeine Staatseinkünfte, erhebe
weniger Steuern als Frankreich und treibe dieſe Steuern nicht
ein, begünſtige durch eine künſtliche Jnflation ſeine Exportindu-
trie, ſuche einen Staatsbankerott herbeizuführen, kurz, alle jene
Inſchuldigungen, die uns ſeit Monaten in der gegneriſchen Preſſe

begegnen, kehren in der Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
wieder. Wir werden in der Denkſchrift Gelegenheit finden. den
beharrlichen Jrrtümern entgegenzutreten, obwohl, wir hätten
annehmen dürfen, daß ſie ſchon durch die bisherigen Darlegungen
wenigſtens geklärt worden ſeien. Soweit in dem Beſchluß der vom
Oberſten Rat eingeſetzten Kommiſſion zur Prüfung der

Reichsgerichtlichen Urteilen über die Kriegsbeſchuldigten

dem Reichsgericht der Vorwurf der Parteil'chkeit gemacht wird,
muß mit aller Schärfe zurückgewieſen werden. aß die Be
weis aufnahme ſelbſt und die ſonſtige Führung der Haupt-
verhandlungen in vollſter Unwarteilichkert erſolgte, iſt nicht von
Angehörigen neutraler Staaten, die den Verhandlungen bei-
gewohnt haben, hervorgehoben, ſondern auch von Mitgliedern
der engliſchen Delegation, die in Leipzig zugegen war,
bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ausdrücklich als über jedem
Zweifel ſtehend, betont worden. Jch darf der Hoffnung Ausdruck
geben, daß der Oberſte Rat das Eutachten der Komm .ſſion nicht
als genügende Grundlage anſehen wird, um daraus das Verlangen
nach Auslieferung Deutſcher zu wiederholen. Wie die deutſche
Regierung ſ. Zt. nach Empfäng der Auslieferungsliſte der phy-
ſiſchen Unmöglichkeit gegenüberſtand, die verlangte Auslieferung
auszuſühren, ſo wird auch heute im vierten Jahre nach Be
endigung des Krieges, keine deutſche Reg erun halten
können, und es wird auch keine geben, die den Verſuch machen
wollte, die Ausliefcrung zwangsweiſe durchzuführen.

Wir werden dem gänzlich negativen und unfruchtbaren Pro
gramm der franzöſiſchen Regirung, eng es ein ſolches ſein
ſollte, ein poſitives Programm unſerer Beziehungen entgeg22-
ſetzen, von dem ich hoſfe, daß es

die öffertliche Meinung auch in Frankreich
langſam aufklöden wird. Das Wichtigſte in dieſem Programm
iſt ein baldiger, vollſtändiger Wiederaufbau der zerſtör-
ten Gebiete Nordfrankreichs und Belgiens. Wenn
wir in der Wiederaufbaufrage und in anderen Fragen bereit
ſind, den franzöſiſchen Jntereſſen Genugtuung zu geben, tun wir
dies in der Erwartung, daß damit Deutſchland die Befürchtungen
genommen werden, die es bisher inbezug auf ſeine ſtaatliche Freiheit und die Unverſehrtheit ſeiner Grenzen von der franzöſiſchen

Politik befürchten müßte.
Jn dem Prozeß der Aufklärung über die wahre innere Lage

Deutſchland iſt auf der Gegenſeite in erſter Linie die Auf
faſſung vertreten. daß wir nicht genügend getan hätten, um die
Lage unſeres Staatsbudgets in Ordnung zu ma und daß wirdädurch nicht nur die Reparation erſchwerten, ondern auch die
Vorausſetzung einer endgültigen Regelung der Reparationsfrage
hintanhielten. Die Regierung hat ſich bemüht. einerſeits durch
neue Steuern die Einkünfte. des Reiches zu vermehten, anderer
ſeits die Ausgaben zu verringern. und die hauptſächlichſten Defi
zite des Elats zu beſeitigen. Die neuen Steuergeſetze werden
ſchon in allernächſter Zeit den Reichstag zur endgültigen Beſchlub
faſſung beſchäftiger
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gen des Reichs ee und Kak gemacht haben es deutſchnatio ürtitel Amerika. ſ. Die grüßte eſgreifende finanzi ucht J daß der7. Bei der Bi wirtſchaſtsrates a o ſollen nach Die HDeleidi nalen Führers ta. Deutſchland »Hilfétätigkeit zielle Hilſe Schuldf
inng der nete r der Steuerſäte der 7 Millionen Raunen erwähnte, ſeine i o Reg h
ter bleiben. eſteuerung ſoll dem Se re e Rege ne Verfügung. e vis jett eng rmDie Ein 4 ergeſetz über mVocſheiſten 3 eemabr er h ſoll durch I genJm Anſchiuß r die an antehe Ahiwe dieſem ſoll. n 57 p ührers

e e teufiſcher Lundie r
Sozialdemokratiche Krit g. tich treffend da a inerJch komme zum n ine m o und ekemeit e a Men Verwaltung. r 1 gur ine e i pielt du tandale h Neubau der Noch wa äne bald wei wenn die Regi wurde

Der ensli ndale hären nicht Rachprüfung tten wir ſeit lange eitere Mitte egierung mmee h. re re Tel.Volk u x das Vertrauen das die Welt nicht ann un die e geh ohne b Landtages ner angenommen e t der Miwesverſammt ohenzollern- 31 jähu jährf

zu Vo c Regierung zu es r ite, in der Genoſſe prothung eriedlgt Die Not der Län e müſſen. ung hätte die I Feldſhetrauens hän aft. Von der d egierung, von Vo nen von gp Die Seilmann ſt groß aber t r und Gemei dabeidieſes e des die E ſahen bilden kan geriet w. darf nicht an die St wordenn blohes Wo ri vom internation e Dante an. De nehme triebsverwaltu usgaben des ko m einen Anhaltspunkt größte Sorge ſind il die Verpfl chtun euerhoheft des Reich Handlu

a u ar e e nellen er r W e n96 ne ein großes volitiſches Bekenntni hre der Reichsſtempelſtener. h ehe T Sie nnd in t en de el

e e 9Aen e e et lW r h die e c rer Friede müſſen Lmgeſegſtet h “ber ſind. als a t e n 4 en e de Dtats
neue die Völler woll bisher geleiſtet die Staatsbettjei eitung betet rbeiter und A Zeſun hre ſpäter, nachdem de z r die veſt rdeitnehmet

W ri. de wird nur irrt S irrt er Reichsernäh von 30 auf s Vt. Mä gung, auf de erzielt werden Ge u ite übergog untüchti ende er ung dern rungsminiſte g.
müſſen die wi nner der Wirt m Wege der w n Geiſt in den e überzugehe g, aber beſtreb e wie als au lichtoſf, und r billigte die gleichzeZurücſſtellu rtſchaftlichen cher müſſen zufam irtſchaftTechniſch. in Verwaltungen re Erſt wenn Leute t, in die ehe außenpolitiſche ſenpreiſe. Die K eichzeitige Er Fa
Ernſt rüſte nung aller nationaler W ruhig bar Ciedieren dert unſere tat auf die Leitu eiten, wird es Laertt neuem die i eine thun ründen erhöhen müſſ ohlenſteuer, die nachſie laufen deshalb zu ei eidenſchaften. M eren unter Ein Mangel ergwerte mindeſt Ausbauarbeit r werden. U sdoſten i ng für künſtliche D en, bewirkt auto- gezähl

d, wi ner Weltwi it größtem ngel der Stgatsveiriede t h h wi en uſw, ſtehe nter dieſen en insgeſamt nicht ent üngemittelelementa wiſſen wir n irtſchaftskon verarbeitun 4 sbetriebe iſt i wie die Priva n ha mſtänden cht entſpre obwohl entſpr

rn aennne e W rn e r e ln di n m neglauben uns im ükri uktionsläb nternationale vor allen Dingen darf per aux e Tr en iſt der Veamtenſtat e ings

e n e n en le e wen entereſſe e K einig, d e Hohei J uß verbeſſe eßten n Reichswi Jm preußi rn ehe n n rinnen a r es e e e edlen Zeit deht dangſen zu ded ne e veſen Ta en mit Berlin ſorgt jede er e ielfach en. r uns in ue ſeine Augen zur letzt Siette ge W i er ke eh r 6 e mr a 7 B t nock viel zu n republikaniſcher Veamten deTun des Papſtes vedegt e nen l n el v neten ne aiſt damal edacht worden. S bereit niſterium ei rium, Fach ch yulfrage. Uni- Vei de n oder gar a r, daß ſie be Itunng unter
Er iſt auch s zum Schade ein Appell s des kegierung zweſ ngegliedert. Da Fach ſchulen dage n Schulfrage n unwichtige i Beförderun unheute faſt n der Welt ni vom 1. Auguſt ſchen Land und Rei zu kommt noch gegen beim achten, welche di n iſt auf Einhaltr oſten geſtellt we dem 6
2 nſo dringlich w cht gehört wo Wir brauchen ei eich. bie Doppel che, Regie e Simultanſch rn der Rei rden. geh inund wir Daß agt auf der Rech en oau der ganzen V Reichsſchulge im Reichsrat ei hinſtellt. Die Auffawill tariſche Ver e die democrati ſche erwaltung. kommen. da ſetz einnehm eine klare Stell preu m al

ltungen Verwaltu Schrottbe aß Verordnungen d en. Es darf nicht ung zum Bedeu
nut 2 nd, hat L na ſei teuer. rhlagnahme, d es Reichsminiſt cht mehr vor uJ. geſtoßen und ond George kü Die Tulcanrete hore Preußen za gen ge wie die über di nger. er ſich deſto mußte ſich ordentlich bü c der er Ala ſennſth rennt an den ſereaht werten dieRom E höher und ſelbſtöew cken, aber dan v ſtiz ſchreibt, beko in Unabhängi as aan von breite trat vor Antje hin e ußter auf. n richtete „ich m ekommt 5 Monate arm enzeli28. Fortſetzung. Kurt von der Eider a ete mit theatraliſcher auf der Diele e hoffte t dem Ruf in die nanis, liebenWollte de Unhe e r ine vie Arwe an T e en helnithren b. ham wolle Gold und Ehren e

nn das ar vorberei ef: lä ren. Ab e di Wei„M alte Wi regte ſi reitet und glänzendes er was w e Geliebte i eiſen T eig r daß er u en loslaſſen? ne t i J 55 Sarde za dne renann ordentlich ange a mel, Undrees, ha 4 e Wnnte ſig niet in di trat einige Sch e e den der Ka c icſai J gebau„Braune, ſo rin Was hatte es, haſt du dir den ſie fand nicht einm in die geöffneten re zurück. Nein r Künſtler von Folter fürchtete ne man ließ die
War er fein e du. er für Augen nicht; ihrem Her al Worte. Mochte er rme hineinſtürzen; i bei einer ewſelſge Gnaden, muß ie Rivalität. Jch, Vegri
„Ja, er ſprach Mit einer ſtu n würde er ewig f ihr Vater ſein oder irektors tanze ſeligen Schmiere mich erniedrigen es kör

o men Kopf ferne ſtehe r zen. Jch, d nach der dSie mußte ſich hochdeutſch wie ein Schu und mit einer ne Verden öffnete T w Er vergrub das Ge er Graf von Leiceſter Ztge des eu dein Vater ſetzen. Eine innere See re z war ein hagerer ung trat er h etnventar s n den Fingern r in den Händen und r Wer
„Wie ſah er ſagte ihr: r Zeit manche ann, in deſſen er. t ntjes weiches ndurch die Wirk eobachtete ſammDer Jun aus?“ fragte ſie w eine Perücke häßliche Linie gezei Antlitz der Griffel ſie dieſen alt Herz verſchloß ſi rkung ſeiner Worte an dbloß d ge dachte nach. eiter. Kleid und ſein S zeichnet hatte. ihr, n ernden Gecken V. ch immer feſter. in R

e e ar r n a e„Hatte er nen weiten W urch.“ einer Bewegungei e Ringe, ſein ſüd n ihm war un „Was wü tert hatte. ndurch nicht um Zentnfragte ſie Perren Kragen u eg gegangen,“ dach Mein K ſäzliches Lächel w nſchen Sie von derter. m oder bloß eit te ſie. Kind, mein n, jede anſchen? mir?“ fra W„Einen feinen, w ß ein Halstuch „wie du deiner Sie Kind,“ begann e ſpiele hier in n ſetzte eine gelcaat ſie. ausſe
gen volle r hatte er um mere ger er ähnelſt und auch mr r77ä lich unter Diner Mkerer zweiten R Miene auf. i

n aufleuchtet ndrees. Ge und ſogar ntje ſchob ih r; du haſt an vor So er Würde; aber w. nges. Es iſt eigentaber ſchon ei ete, fügte der rade als es in ein ganzes m einen Stuhl viel. A ickſal verfol s ſoll man m genk 18 en bißche Junge hinzu: ihren W Ende davon hin; ſie Ach, wenn i gt wird D achen, wenn de
„War er alt?“ en franſig und zu: „Sie waren orte ans Fenſter elbſt ſetzte ſich ich habe drü ch mich noch as Leben
„Ach nein u We ſie weiter k. „Wer ſind Jetzt fand ſie a Da e Schulde aufraffen könnte!er mit ei Sie, mein uch wußte Antj n, mir fehlt nnte! Aber fahrtganz jung, und ch weiß nicht recht nem Seufzer „Dein Vater b Herr? Was wü Spiegelk ntje, wo er hi das Notwendigſte.“ keitbeinahe alt als er weiter Als er ankam, war ſchauſpiel in ich, Amand nſchen Sie?“ Si ommode und hinaus wollt endigſte tvor. ging, kam war er er bei dem E us Neuhofer e ſchlug ſie nahm ihre tö e. Sie trat an di land„Hatte er er mir von hint Wittſtocker St nſemble des erſter Charakt Kla an der Tiſchk nerne Sparb e Altegraues Haar?“ en b adttheaters ehemaligen D er ng, und den ante entzwei; rbüchſe hervor. le„Nein, das aar? urg und Wien. Jch war ſch irektors des nahm ſi Fremden d zwei; es gab ei gktioan agen ne See e Maria S In Thanetheater in 5 engagiert in r urchzuckte es. O nen harten V tgraues z, bloß bei tuart den Graf er in Hamb Peters cht, und do wog ſie in den rei gehnmarkſtücke VoltAntje verl Haar hervor.“ den Ohren „Dein Vat rafen von Lei urg ſpielte ich i raſchen ch klebte viel den Händen Volt

wü ebte eini guckte Das er war ein eiceſter.“ n Bewe un Arbeits v ſie waren ſo Spei re i Bey r c a einen Anerrug d ſie Ter hre Veiſte 2uf lein wen e hen in m de vor n d z
eine Enttäu ehnfucht dachte, und e, an den ſie ſeit „Meine M ruck der Hoffnungsl eiſte auf, klein, wei auf. „A re ſprach ſie in an mein Kind d „Mehr Gartſich ihr n gen und wiederum faä ihrer Freundlicht unter R lange tot eſigkeit. wem dalen Kivveg“ ehr für ſich; abe enken.“ Die Y indesher gar zu herrl rchtete ſie chkeit in Blick t,* ſprach A nnen Lippe rſtändnisvolles L r er fing ſie doch ineEr kam am z Auegemalt h ich, das Bild Er ſenkt lick und Wort; ntje ohne n. „Jch wä es Lächeln Kiſte

Nachm atte. das als enkte den Kopf m „ich kenne jede Sie ſah i re demna verzerrte ſeine

e el e r
a wehen Kagen ſehr hab den dontleleuen Rien ritere i. detlagem de herd wWiederſinden We e Sie Goſen veſehlen“ ſage er geh man ainde

kam ein r niedlich au en Klee m auseinander as Geſchick nden! Warum glitt oldſtücke wa. ſagte er geſchmHäuschen. E r g Weil Warum, ah w war grauſam; es en. „Aber vie xen längſt unmerk eidig. mi

i See eu le e Don e tagen Sie n le den Marie n vre„du“. Klagen Si aus; in ſeinem E ald ich in de n Marauis Szene kennen zu käue mich nicht an,“ e e Wer in ar Se nhee ſchicke ich Jh Adjs, meine Lieb m

er W r e nen das Geld zurück.
nach



le mehr die Geſchichte erweiſt, daß die ſtarke Wirklichkeltsvolltitke Mantel in Cotfebe le be detececcbeeen en h
aſterei nur Epiſode nr h e vor r h ſollten a vX ausfinden es Arbeiter,v m vor qur h Richtern e errun!en Mir war r 2 ein Beweis r,be die deut e war Wir e Während die „Freihei r8 das Zentralorgan der

die e trotzdem ſie c eglicher Kritik an der Haltung der Soziaſdemokrar 752 we v en ſtühen n in der Steuerfräge enthält und damit ſtillr wie r zu verſtehen gibt, daß bie SPD. als Haupt-
e e uns am ras n der Verantwortung ſo und h anders händeln

Balrin an e w. 3 techniſche Seite lonnte, iſt die Prov'nzpreſſe, deren Leiter

Fig. uge a Kuen der ſtaatlichen w 7 durch keinerlei ökonomiſche Denkweiſe und keinerlei Einſicht

den Verentper d h e S r ſei eineTatſache, aber wenn die

l 2

in die tat'ächlichen r chen Machtverhältniſſe ge-
trübt iſt, vollkommen aus dem Häuschen. Die unabhängige
Volkszeitung in Halle leiſtet ſich beiſpielsweiſe folgenden
blöden Witz

Wir r. u eb a W d je Septän n u e eſchloſſe
hen ſtehe das Zentrum auf dem vet h kan 27 e t en in. und mer z

Der u a in der Koalition der iſa tariſchen miereſen a im geri n en Sie aber nwſe'iſetner,
tions e D Fn Ken men eütgerttch kap taliſti ſchene r i edie Volkspartei r
männiſch wirtſchaft

Der Kommder Länder au t

betriebe ſeienS
die Ker e
ne eitag u e r

Die Mäliſchen Se des
Zerfall der KWD. Mag di

Morgen

nicht nur den materiellen und morar gte auch den inneren
die Abtrünnigen

Blockgenoſſen zu gehe g und haben die einheitliche pro
letariſche Kampffront verlaſſen! i werden auch
r7. neueſten Verrat am Proletariat vor dem Proletariat und

r Geſchichte zu verantworten haben!rie nhe tliche proletariſche Kampf-Front, die die So
zialdemokratie verlaſſen haben ſo beſteht allerdings
nur in der Phantaſie des Verſaſſers. Dieſe Front beſtand

s einmal. Näml h bis zu dem Zeitpunkt, wo e USP. daran
t die geſchloſſene Arbeiterbewegung ertrümmern.

Verrat-Geſchrei (noch eine alte ſite aus der
Agitations-Rumpelkammer der USP.) wirkt auf die ver
w. Arbeiterſchaft nachgerade albern. Wenn man
dieſen lächerlichen Schlußſatzz der unabhängigen „Volks
ze'tung“ p dem zuſammenfaſſenden Urteil der Berliner

Faer o wird das beſonders auffällig. Diere t Leſkm ert 'gendermaßen:
Die Unabhängige Sozialdemokratie aber iſt auch der Meinung,

daß die Regelung, die jetzt getroffen worden iſt, en endgültige
ſein ſie iſt nur ein Proviſorium. Denn ſie c hatnicht die Mittel die das Reich gebraucht, und wird des
die Rotwendigkeit erweiſen, die Wege zu gehen, die allein eine
Rettung aus dem Finanzelend darſtellen: die Erfaſſung der
Sachwerte, die Reuorganiſation der w. eſetzgebung und der
Steuerverwaltung. damit der Beſitz ſich nicht wie bisher allenauch als „Führerclique“ en r ſteht, daß faſt alle big] Laſten zu entziehen vermag und die Beſitzloſen allein die einzig

zum März anerkannten Führer der wie Opfern uAdolf Soffmann, Däum ig und ſo weiter ſich von ihr Wir ſnden uns mit der „Freiheit“, dem unabhän-
wandt haben. Mit ind faſt alte Sewertſgaſe gigen Zentralorgan, in ziemlicher Harmonie und in durch

h h de ihn de z Färaueter Auffaſſung zu der ungenügenden und nurnd r 11 e z ſind à L 3 u r rig Löſung der Steuerfrage, denn in unſerm
ab die Spaltung e ſo dedentungstes ſt Feſtrigen ommentar zu der getroffenen Entſcheidung ſteht

eceeceeceeeaeeee wer Gier M daß dieſe Finanpeſ
es bröckelt unaufhaltſam wekter. uf die Levi- Gruppe em wie immer r e Finanzreformfolgte die e v.In dieſer Not hat d m x ſtiſche Partei ſelber verſucht,das Steuer erumzugyerfen. Es fe

Artikel Karl Radeks in der en er die ihrer Zeit hiergewürdigt wurden. Derſelbe Radek, de KPD. lange

aß ſie die Eid e
zelegte Führung D. d m vermag.

ark geworden. Weiter: Dieſelben Leute, die ſeinerzeit die U

allen und er nderen den
USP. Was noch an unbelehrbaren P
ſt, zerfleiſcht ſich ſelber i r größten neinigkeit
der Phantaſie hat ſich ſelbſt ab

heilenget daß der Todeskampf der

er Jndifferenten tretbt.
e c km

Ader ſie werden wiederkommen.

kepaute

mit echter Taerkappe,
eneste mod. Vorm. M.

i erinnert an jene merkwürdigen

ſe it wieaum ein ter in ihrer Aſdcen beſt hat, ſetzt jetzt diee e n r Diten
hantaäſtoereien in deraſien ne Widerhall ſinden und ver

angt eine realpolitiſche Einſtellung, die freilich die feſt

eberblickt ma e lgende tragiſchehroteske: Jn der e u e e v erſte e
Partei herbeiführte, iſt die Sehnſucht nach

in Halle ſpalteten, um ihren linken Flügel zu den Kommuntſt. n
führen, Uf2 mit der offizi llen Kommuniſtiſchen Partei zer

eben mit vielen a edevranſchluß an die
ntaſten rig erekz

Politik
gewirtſchaftet, die Bahn für eineirklichkeits politik der r deltert kaſſe beginnt

ei zu werden, Freilich nicht ohne die traurigen Begleit-
Revolutions-

ant a e einen Teil der n. Phantaſten ins Lager

n mZ

e erkaufestelle Conrad Tack Cie. G. w. b. H.

net die letzte ſein wird, daß neue Steuern aller Art. neue Sach-
werterfaſſungen, neue Zwangsbelaſtungen des Veſitzes olgen
werden. Entſcheidend iſt es auch, daß durch die Steuerverſtändi-
u S ſie zuſtandekommt, grundſätzlich mit

r des Beſitzes zu dene der Anfang gemacht wird.
Für die weitere Ent-

wicklun der Dinge licßen ſich moncherlei Vorſchläge machenvor allem der, paßt rer lin wirſhaſtige Großgrundbeſitz it
ind die emol ariſg Politit n rechts mit der wird. Aber für weitere Ausfü und den
Waffe zu perteidigen. die ntrale dieſe a wird Zeit Hauptperänderte Taktik dekretiert, ſo wer r ſache bleibt, daß die grundſätzliche politiſche Entſcheidung mitn Alerhen gefällt wird.

s iſt die Auffaſſung der Sozialdemokratiſchen Partei
von einigen Außenſeitern abgeſehen im allgemeinen,

und dieſe Auffaſſung deckt ſich, wie wir eben feſtſtellten, in
hervorragendem Maße der Auffaſſung des unal:hän
igen Zentralorgans. Wodurch ſich die ausſchweifenden
hantaſien und das blöde Verrat-Geheul der USP.Pro-

vinzpreſſe von ſelbſt erledigt.
Daß die Kommuniſten voltends aus dem Häuschen ſind

(wann wären ſie übrigens jemals drin?) verſteht ſich am
Rande. Der „Klaſſenkampf“ kreiſcht wie ein Tollhäusler:
„Proletarier, C zum Proteſt, zumKampf um die E xiſtenz!“ Die Arbeiterſchaft iſtdieſes öden Lärms an Das ſollte auch der
„Klaſſenkampf“ wiſſen. Aber was fragen die Kommuniſten

a was der Arbeiterſchaft gefällt oder was ihr dien-

nene

Engliſch belgilcher 6hutvertrag.

ventüchtans

Paris, 27. W Vier Pariſien“ veröffentlicht
den WortlautShageerteagee e Entwurf, der augenblicklich der
enden e es Londoner Kabinetts unterliegt, hat

rtlaut: Jm e darauf, daß Deutſchland umFebnteg anzugreifen, ngs Auguſt 1914 in Belgien
einmarſchiert iſt, ſowie m ab darauf, daß Belgien
noch unter dem durch Einfall und Beſezung verurſachten
Schaden leidet, haben der König von England und derKönig von Belgien ſich zu folgenden Ablonmen entſchloſſen

1. Jm Falle eines Einfalles in Belgien wird Groß-
britannien Belgien mit allen ſeinen Streitkräften zu Waſſer
und zu Lande und in der Luſt zu Hilfe eilen.

2. Belgien wird alle ſeine militäriſchen und Luftſtreitkräfte
verwenden, um ſeine Grenzen im Falle eines Angriffes zuverteidigen. Belgien wird keinen Vertrag ſchließen oder
kein Abkommen treffen, daß mit dieſem Abkommen unver
einvgr iſt.

Par:einachricgten.

Karl Sindermann
Aus Dresden kommt die Trauerkunde, daß Genoſſe

Kerl Sindermann geſtorben iſt. Allen älteren Par
teigenoſſen war Sindermann als einer der ſtändigen Re-
präſentanten des roten Sachſen bekannt, der kaum auf
e nem Parteita und deſſen Stimme immer Gewicht
beanſpruchte. als Mitglied des Parteiausſchuſſes hat
Sindermann, der nur ein Alter von Jahren erreichte,
bis in die jüngſte Zeit gewirkt und in dieſer Korperſchaft
immer ein. achtete Stellung ei; enomm2.arteivorſtand und Re siraktion richteten aus
Anlaß ſeines Ablebens an die „Dresdener Veikszeitung“,
in deren Betrieb Sindermann als Buchhalter angeſtellt
war, r gendes Beileidstelegramm:

„An Karl Sindermanns Bahre trauert mit der deut
ſchen Arbeiterklaſſe um einen ihrer treueſten und unermüd-
lichſten Vorkämpfer Der Parteir orſtand und die Sozial
demokratiſche Reichstagsfrakt'on.“

Gewerlſchaftnhes.

Vor einer großen Anusſperrung in Dänemark
Der däniſche Arbeitgeberverband kündigt für den 3. Fe

bruar die Ausſperrung von ungefähr 100 000 Arbeitern
verſchiedener Berufe an, mit deren Organtiſationen bisher
eine Einigung über die Lohnherabſetzung und die Auf
hebung des Achtſtundentages nicht zu erreichen war.

Aus gllet Well.
Großes Eiſenbahnurglück in Frankreich.

40 Perſonen ſchwer verletzt.
Reims, 24. Januar. An r x Eiſenbahnkataftrophender letzten Monate reiht ein tm ſchweres Un-

lück, das b auf dem Ba of in Reims zugetrar ug Charlopille Paris entgleiſte kurz vor
infahrt in den z von Ware r wurden vier We

gen vollkommen zer und ungefähr 40 Perſonen unterden Trümmern mit teilweiſe ſehr n n Verletzungen hervor-
zogen. Bei 11 dieſer Perſonen, die in die Reimſer Kranken

u n werden mußten, wird an ihrem Aufkommen

Leichenfunde auf der Oppauer Trümmerftätte. Jn den letztenTagen wurden im Bau 111 der r Sna jffabrik weitere acht Leichen

unter den Schuttmaſſen gefunden. Jm Bau 160 wurden ebenfallsunter den Trümmern zwei Leſchmetierte Menſchenkörper heraus

gegraben.

Vom Automobil überfahren. Bei Leipheim in Schwaben
überſuhr einem Privat- Telegramm zufolge Automobil einer
Ententekom miſſion eine Kinder die ihren Rodel-an ein Laſtauto angehängt hellen Zwei Kinder
nd tot, zwei ſchwer verletzt.

a mit Zwischensohle, in dester n

Lederverarbtg., Spottpreis M

zSe
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Halle, Sohmeeorstr I. Tolet., 6240,
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Wirtſchaftspolitiſche Rundſchan.
Die Lage des Arbeitsmarktes zeigt keine

i Ausſichten. Die Exportinduſtrieerichtet, daß mit Aufträgen aus dem Ausland zurück
ehalten wird und nimmt als Erklärung dafür an, daß bei
em beſſeren Stand der Mark der Anreiz zu Aufträgen ge-

mindert iſt. Man wird auf dieſe Angaben nicht allzu großen
Wert legen dürfen, denn bei dem gegenwärtigen immernoch ſehr ungünſtigen Stand der Mark hat die Erportindu-
ſtrie noch viel Chancen für ihre Ausfuhr.

Uebler als im m es auf dem Jn-landsmarkt aus. Vor allem iſt es der Mangel an
Ksohle, der in einigen Jnduſtriezweigen ſich recht unan-
genehm bemerkbar macht. Es ſcheint für abſehbare Zeit
ganz unmögl'ch, daß entſprechend den Aufträgen der Jndu-
trie auch die Verſorgung mit Kohle eintreten kann. Wie
berichtet wird, haben wir im Jahre 1921 664 794 Tonnen
Steinkohle aus England über unſere
erhalten. Wenn auch gegenüber dem Geſamtverbrauch an
Kohle dieſe Einfuhr nicht von ausſchlaggebender Bedeutung
iſt, ſo iſt es dennoch vom allgemein volkswirtſchaftlichen
Standpunkt in hohem Maße bedauerlich, daß wir gezwungen
ſind, dieſe Mengen engliſcher Kohle einzuführen. Den Wert
dieſer Einfuhr wird man auf Milliarde Markſchätzen können, er belaſtet unſer Handelsbudget recht fühl-
bar. Bemerkenswert iſt dabei, wie ganz Wenig die
Jnduſtriekonzerne in die großeen Handelsfirmen in Ham-
burg eindringen. Die Firma Krupp hat ſich die Bete li
gung an einem bedeutſamen Hamburger Kohlengeſchäft ge
ſichert. Stinnes hat ſchon während des Krieges in Vor-
ausſicht des Kommenden die Uebernahme zweier Hambur-
ger Kohlenfirmen vollzogen und damit ſeinem Handels-
unternehmen Mülhe im a. d. Ruhr eine breitere und
ausgedehntere Baſis gegeben. Nach der gle'chen Richtung
war der Großinduſtrielle Thyſſen tätig, der ſchon 1917
eine Hamburger Kohlen-Großfirma mit ihren geſamten
Lagerbeſtänden aufkaufte. Schließlich hat ſich der Haniel-
Konzern in Hamburg feſtgeſetzt. An anderen Plätzen der
Rord und Oſtſee vollzieht ſich ein ähnliches Eindringen der
Schwerinduſtrie in den Kohlenhandel, ſo daß für die Be-
herrſchung der Einfuhr alle von dieſenJnduſtrieunternehmungen getroffen ſind. Kommen wir zu
erhöhten Kohlenpreiſen und zu einer etwas beſſeren Be-
wertung der Mark, ſo wird die engliſche Kohle ſehr bald voll

konkurrenzfähig auf dem deutſchen Markt erſchei-
nen. Eine Abſicht, die bei den Beratungen in Cannes ſe'-

tens der Engländer a deutlich zu erkennen war. Wir
müſſen darauf bedacht ſein, unſere Jnlandsproduktion an
Kohle ſo zu ſteigern, daß der Bedarf gedeckt werden kann.
Die Regierung wird ſich deshalb ernſtlich mit der Frage be-
ſchäftigen müſſen, ob nicht durch irgendwelche Maßnahmen
das Abteufen neuer Schächte und die Aufſchließung nener
Kohlenfelder mit allem Eifer betrieben werden muß. um
eine höhere Produktion zu erzielen. Das wird notwendig
ſein auch im Hinblick auf die Verhältniſſe in Oberſchleſien.
W'r können nicht damit rechnen, daß uns die Produktion der

gebiet für dieſe Unternehmungen ſehr bald nach dem Oſten
erweitern wird. Sorgen wir nicht beizeiten dafür, daß die
Produktion im rheiniſch weſtfäliſchen Revier geſteigert
wird, ſo werden wir in der Verſorgung mit Kohle von der
engliſchen Zufuhr abhängig.
Die Erſchwerung. die die Reparationskommiſſion uns
in der Ausfuhr auferlegt hat, iſt nach einer vor kurzem der
Regierung übermittelten Anweiſung wieder beſeitigt. Da
mit erlangt die AlpineHütte in Oeſterreich wieder die Koks-
zufuhr. Wenn wir auch keinen Ueberſluß, im Gegenteil

en verſorgung durch die
Lieferungen an die Entente entſtehen, ſo erklärt ſich die gegen

it ohne weiteres

dazu die Ausfälle, die der deutſchen Kohl

Extra-Angebot!

ßemden
IIIa -Hosan

nur689

bare enten 85
kaufen

unzereissö s Eingang Sternstreße.

Kaufgeſ 7

Kaninchen ſelle w
Gebr. Dangiow'fz,
Fellhandlung. Fiſcherplan 2.

baueruärae- fern Ejn- und VerlaufKl. Berlin von getr. W

und durch die Loskrennung des SaargebietesDeutſchland mit Einſchluß von Oberſchleſien Bild: 6.
aus

Jahr Steinkohlen len Koks Stei Braunkohle

1913 e v e a1917 n 953 32,4 5,2 22,0
1918 1481 100,6 32,3 6,2 23,11919 107,6 93,8 21,2 4,0 19,71920 131,3 111.9 25.2 49 24 31921 1302 123,0 27,9 5,7 28,2Die rung des Jahres 1913 und 1921 zeigt, daß

die Steinkohlenförderung immer um 36.9 Mill.
Tonnen hinter der Vorkriegsförderung zuxückblei Rechnet man

einen Mangel an Koks haben, ſo wird immerhin aus all wärtige Kobl F.
a e egeme'npolitiſchen Gründen die der Alpine iſt h S in en z I er Se en

d lege h ürfen. g r d 3 e ern der Textilinduſtr'e e Hochkonjunktur anſchei- die Steinohle. re Brenn nur rund ein Bolnend überſchritten. Am Ende des res en Steinkohle beträgt. e Kokserzeugung wurde in den letz e
ſich merkbare Rückgänge. Ob ſie anhaltend ſein werden und en Jggren aſtia geſteigert nd Hleiht wut ger
z größerer Arbeitsloſigkeit führen, läßt ſich mit Beſtimmt- Stein von Pre ine i ginge i
eit nicht vorausſagen, wenn auch die Wahrſcheinlichkeit da während Braunkohlendriketts in größerer hergeſtellt wur Seria

für pr'cht, daß bei den hohen Preiſen der Markt nicht mehr den als vor dem Kri Die Braunkohlenb uns iſt da b
die Aufnahmefähigkeit zeigt wie im Sommer vorigen Jah bei nicht ſo geſtiegen wie die Braunkohlenfs ns. e
res. Wie berichtet wird, hatte die Baumwollſpinne- Sehr lehrreich iſt ein Vergleich mit dem von Streiks und ſowie
rei im Januar 1921 70 v. H. ihrer Spindeln im Umlauf. tſchen durchtobten Revolutionsiahr 1919, das einen beſorg-
Am Ende des Jahres ſtieg die Beſchäft'gung auf 85 v. H. niserregenden Tiefſtand der Kohlenförderung mit ſich brachte.
Die Vaumwollweberei kob ſich in demſelben Zeit Damale warden 258 Fr. Zenen Steinkeblen. J
raum von der Hälfte der aufgeſtellten Stühle auf Drei- e58 ar r

viertel. Was die Verſorgung mit Rohſtoffen anbe- üe Ausfälle. Die v des letzten Jahres ſind ein Beweis dafür,trifft. ſo nahm die Zufuhr an Rohbaumwolle in Bremen er daß die Arbeitsfreude ſich merklich gehoden hat: freilich
beblich zu. Jm Jahre 1920 war eine Zufuhr von 682 02 wurde die Mehrbeförderung zu einem erheblichen Teil durch
Ballen zu verzeichnen. 1921 iſt die Zufuhr auf 1 526 150 Vermehrung der Belegſchaften erreicht. Jſt. es nicht aber auch ein
Ballen geſtiecen. Die Zufuhr läßt erkennen, wie ſtark die Beweis nder Arbeitsfreude. wenn viele Zehntauſende Deut
Textilinduſtrie aufwärts ging. cher Arbeiter ihren Seruf aufgegeben und ſich dDie Hänuteauktio t beit zygewa ben? Iſt es nicht auch ihr Verdienſt, daßder ne nen zeigen in letzter Zeit wie die Förderung in dieſem Umfange gehoben werden konnte
der eine ſtark aufwärts gebende Tendenz. Gegenüber den n das Jahr der Arbeitskämpfe fördern wir jetzt an
Dezemberpreiſen rorigen Jahres, die erheblich gedrückt |Stein'ohlen 28,6 lionen Tonnen mehr. Trotzdem leidet diewaren, werden jetzt wieder Preisſteigerungen von 40 bis Induſtrie unter der Kohlennot, da es beſonders an hochwertiger e Stell
90 v. H. angegeben ſo daß zu befürchten ſteht, daß unſere Kohle fehlt. Die Ententelieferungen, obwohl ſie bereits gerin- Deut
Schuhwarenfabrikation mit den Preiſen nach er ſind, als ſie im Friedensdſtat vorgeſehen waren nehmen e Aen
aufwärts geben muß; damit würden ſich für den Abſatz ne degje 27 e 4e 5ele enge wie die r 24 blitik.keine günſtigen Ausſichten bieten Tonnen. verl'eren wir durch die Teilung Oberſchleſiens. catumg

Wohl bleibt Polen zur Lieferung eines großen Teiles der För-
derung verpflichtet. Aber dieſe Lieferungen müſſen wieder mit m enthe

f Warenausfuhren bezahlt werden, deren Ertrag wir zur Robſtoffu In 9 len örderung 1921. und Lebensmittelverſorgung Deutſchlands ebenſo notwendi n brau-
t chen. wie zur Bezahlung der Goldmarkſchulden aus den Repara-

Die Förderungsergebniſſe des deutſchen Kohlenbergbaues im tionen. So iſt zu befürchten, daß die Zeit der Kohlenknavpkbeit Die
Jahre 1921 werden jetzt bekanntgegeben. Sie zeigen bei allen noch längſt nicht überwunden iſt. es ſei dern. daß eine induſtrielle düllen
Produkten des Kohlenbergbaues eine bemerkenswerte Stei- Kriſe wie ſie nach Abbau der Lebensmittelzuſchöſſe vnd nach Er- ußenpol

gerung gegen das Vorſahr. So konnte die Steinkohlenförde- hHöhung der Kohlenoreiſe auf den Weltmarktpreis von vielen er mokrat
rung um rund 5 Millionen Tonnen gegen das Vorjahr erhöht wartet wird, den Bedarf der Induſtrie verringert. iben.

werden, 7 u e r licht füngung um 2,7, die Herſtellung von Preß ohlen aus Steinkohlen um i0,8, diejenige arg er Dre um faſt 4 Millionen Be Der Stand der Rark. re J
jnerkenswert iſt dieſes Ergebnis vor allem deshalb, weil die Er- 2,05 Friedenspfennig. rhöhung der Steinkohlenfö derung im Gegenſatz zu vorigem Jahr e i z die Schne weſentliche Leiſtungen von ueberſh men ekntent re Weh Der Wert der deutſchen Mark betrug am Donnerstag in gen Ei
die Förderung Oberſchleſiens im erſten Halbjahr unter dem Druck Amerika 2,05 Friedenspfennige. Das entſpricht rückwe
der Polenunruhen ſtand. Jm Vergleich zu früheren Jahren zeigt eine Bewertung des Dollars mit 205,12, während am if der
die Förderung im Gebiete des heutigen durch Gebietsabtretungen Donnerstag in Berlin amtlich 199,55 Geld notiert wurde. ich die
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Achten Ferztelung
Sonntog nachm.
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Sonnteg abend
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Arbeiter Jugend. „Sonnabend, ſtandsſttzung, 8 Uhr, im immer
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Betriebsräte. Heute abend 72 Uhr Vollverſammlung km

Halle und 6gallrelzorte.

Halle, 27, Januar 1922
Schwurgerichtsurteile,.

Am Dienstag verurteilte das Schwurgericht den 21 jährigenBergarbeiter Georg Dietz e aus Tieleben drei t ägt
Monaten Zuchthaus wegen ſeiner Beteiligung am Märzputſch. Er
hatte an der Beſchießung der Mädchenſchule in Eisleben, in der
die Schutzpolizei aus und e untergebracht war,
teilgenommen. Als die beiden Wachtmeiſter Thiele und
einen eigenmächtigen Ausfall aus der Schule machte oß er
auch mit auf dieſe beiden. Hierbei wurde der Wachtmeiſter e
getötet. Erwieſen wurde in der Gerichtsverhandlung aber n
daß der Tod durch die Kugel Dietzes verſchuldet worden war. Die
s a auf r deshalb von den Geſchwoxenenverneint, diejenigen auf ſchweren Aufruhr Landfriedensbruch s
und Anſchluß an einen bewaffneten Haufen bejaht und auf
erwähnte Strafe erkannt.

Am Mittwoch ſtanden die Brüder Otto und Hermann Hampe
vor dem Schwurgericht. Sie hatten am 23. ober v. J. nachts
gegen 1 Uhr in der Schmeerſtraße die Frau und Töchter des Werk
führers Geipel überfallen, beraubt und gemißhandelt. Der hinzu
eilende Gatte und Vater wurde zu Boden geworfen und geſchlagen.
Reben zerriſſenen Sachen haben die Ueberfallenen den Verluſt
einer goldenen Uhr und eines Ringes zu beklagen. Eine Rolle
ſpielt dabei noch ein unermittelt gebliebener Dritter. Otto Hampe
wurde zu zwei Jahren Gefängnis, Hermann Hampe, weil ſchon
mehrfach vorbeſtraft, zu fünf Jahren ſechs Monaten Zuchthaus ver
urteilt.

Am geſtrigen Donnerstag verhandelte das Gericht gegen den31 jährigen atte Er hat im Okto e v. J. dieempner th.ehſcheune, die zum Gute Ruſches Hof gehört, in Brand geſtéckt.Dabei war eine erhebliche e 3000 Fniner Weizen, vernichtet
worden. Die Verhandlung ergab, daß die Tat eine der ſinnloſeſten
Handlungen war, die Menſchen begehen, die vollſtändig unter dem
Einfluß der Erlebniſſe der Kriegs und Nachkriegszeit ſtehen, die
in einer hoffnungsloſen Lage ſind der Angeklagte war zur Zeit
arbeitslos und deshalb in ihren Handlungen unberechenbar
ſind. Das Urteil lautete auf zwei Jahre fechs Monate Zu us
unter Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungshaft. Der
Staatsanwalt hatte ſechs Jahre e e Anlage am
Mittwoch und Donnerstag waren alle Jnhaber des Eiſ. Kreuzes.
Man kann ſich darüber die verſchiedenſten Gedanken machen.

Faſt keine Arbeitsloſigkeit in Halle. Während am 7. Jan.
nach der Statiſtik in Halle 24 unterſtützte Vollerwerbskoſe
gezählt wurden, betrug ihre Zahl am 14. Jan 36. Das
entſpricht einem Prozentſatz von 0,2. Faſt aus allen Städten,
die in der Statiſtik angeführt werden, iſt eine ſolche aller
dings geringe Steigerung der Arbeitsloſen zu verzeichnen.
Zu den wenigen Städten, die eine Verringerung aufweiſen,
gehört in unſerer Provinz Magdeburg. Dort ſank die Zahl
der Vollerwerbsloſen von 1415 (5 Proz.) auf 1378 (4,8 Proz.)

per „Die r z gt; z W Werwoch in einer re ſuchten mlun rteigeFrauen bei witz den Ad. Thiele. Er ging an von den
ſich widerſprechenden Auslegungen des Begriffs Religion. Dar-
unter verſteht der eine die Moral, der andere das Streben nach
dem Guten, Wahren und Schönen, ein dritter die h dern

tur
(ehrimnisvoll wirkenden Naturkräfte, der vierte eine

Auffaſſung wie den Pantheismus, der fünfte die Liebe zur
m allgemeinen uſw. Das ſei unzuläfſſig. Nach der ſprachlichen
Bedeutung des Wortes und nach der kulturgeſchichtlichen Entwick-
ung des Begriffs ſei im Sinne der Kirche ein für allemal unter
Religion der Glaube an das Daſein eines Weſens zu verſtehen,
zas außerhalb und über der Natur lebe, den Lebensgang e
einzelnen Menſchen regle und die Fähigkeit beſigt. ganz nach Be
lieben das Wirken der Naturgeſetze aufzuheben oder es gar in ſein
Gegenteil zu verkehren. Nur wer an ein ſolches Weſen glauben
könne, beſiße im Sinne der Kirche Religion. Jm Wegen enderWeiſe wies Redner nach, daß es einen Gott, wie die e ihn
lehrt, nicht Se könne. Streng fachlich aber vernichtend ſcharf
waren die wer daß die Kirche
gebäude nur durch die Vorſpiegelung erhalten könne, die Religi
ſei die Grundlage von Moral. Das fei ſie durchaus nicht. de
Begriffe haben vielmehr miteinander gar nichts zu tun, denn
es könne jemand ſehr religiös und dabei la unmoraliſch, oder
doch ſehr unreligiös, aber doch ſehr moraliſch fein. Ein außer
ordentlich lebhafter und anregender Gedankenaustauſch folgte dem
Vortrage. Genoſſin Undeutſch konnte als Leiterin der Ver-
ſammlung in Ausſicht ſtellen, daß auch über h gen
ein Referat gehalten werden ſolle und daß im Februar die en
zu einem geſelligen Beiſammenſein eingeladen werden würden.

18 Sack Mehl geſchenkt. Die Korreſponderz des Deutſchen
Zentralausſchuſſes für Auslandshilfe teilt mit: Aus einer Spende
der amerikaniſchen Katholiken wurden dem Deutſchen Zentral-
ausſchuß für die Auslandshilfe e. V. (Berlin NW 7., Dorotheen-
ſtraße 2) durch die biſchöfliche Verteilungsſtelle in Paderborn
347 Sack Mehl überwieſen, von denen der Stadt Halle insgeſammt
18 Sack Mehl zugeteilt werden konnten. Die Unterverteilung
erfolgt durch den Wohlfahrtsausſchuß für ausländiſche Liebes-
gaben, in dem die Vertreter der öffentlichen und privaten Wohl
fahrtspf'ege zuſammenarbeiten. Nach einem Beſchluß des Ar
beitsausſchuſſes des Deutſchen Zentralausſchuſſes für die Aus
landshilſe e. V. ſoll die Spende der offenen und geſchloſſenen
ars zugute kommen. Sie ſtellt den Beginn der Hilfs-
aktion für das notleidende Alter dar und leitet die von der
Altershilfe des deutſchen Volkes für Februar März geplante
Lolksſammlung ein. Zu dem gleichen Zwecke wurde aus einer
Spende der engliſchen Quäker 1 Kiſte Sardinenpaſte überwieſen.

CGefundenes Diebesgut. Vor einigen Tagen wurde im
Garten des Hotels „Preußenhof“ eine Kiſte mit blauer Farbe
im ungefähren Gewicht von 2 Zentner aufgefunden. Die
Kiſte rührt augenſcheinlich von einem Kollidiebſtahl her.
An einer Schmalſeite befindet ſich das Zeichen: B. U. 54911.
Der Eigentümer wird erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei,
Bezirk 2 zu melden.

Straßenunfall durch die Glätte. Am 36. Januar, vor-
mittags wurde die Zeitungsbude auf dem Franckeplatz durch
einen mit Kohlen beladenen Handwagen, über den ſeine
Führer in der abſchüſſigen Franckeſtraße die Gewalt ver
loren hatten, umgeworfen. Hierbei wurde die Zeitungever-
käuferin, die in der Bude ſaß, zu Boden geſchleudert und
im Geſicht verletzt; auch entſtand ein größerer Sachſchaden.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 725 Uhr gelangt das
Rärchenſpiel „Schwanenweiß“ von ſt Strindberg zur Erſtrung. e eng Uung. Zantetmfſü
nachmittag 335 Uhr bei halben Overnvreiſen l und Gretel“,

gehört nicht auf dieſen Poſten.

Beilage zur Volksſtimme.
6. Jahrgang Nummer 23

Kleine Erinnerungen und Gedankenſtriche.

De Stelle, wo ſie kitlig ſind.
Nicht erſt ſeit geſtern. Schon immer war dieſe ſchwache Stelleihre dnte Seite. Mit der Muttermilch wird ſie ihnen ein

Wlwobt und Uebelwellende behaupten, der erſte zuſammenhängende
Satz, den ein Säugling ihrer Sippe ſtammeln erne, laute: „Mit
Steuern bleibt mir ferne, die mag ich gar nicht gerne.“ Sonſt ſind
b zu allen Opfern bereit. Ohne Klagen ſtreichen ſie die höchſten

reiſe für ihre Zuckerrüben ein. Sie murren nicht, wenn ihnen
der Zentner Kartoffeln mit nur 150 Mark wird. Den
Morgen unbearbeitetes Land geben ſie an den Arbeiter ſchon für
300 Mark Jahrespacht ab, und mit ſtiller Duldermiene genügt
ihnen für ein Pfund Schafwolle der re den ſie früher für den
e Schöps bekamen. Alle dieſe und noch manch andere
rückenden Entbehrungen nehmen ſie ſchweigend auf ſich in treuer

Exrfüllung ihrer ſtagatscrhaltenden Pflichten. Nur gegen Steuern
bäumt ſich ihr moraliſche: Widerſpruch auf. wohl, ihr mora-
liſcher Widerſpruch! Selbſtlos, wie ſie iſt es ihnen nicht
um das Geld an ſich zu tun, ſondern ſie möchten den Staat nur
vor der Sünde vewahren, durch frevelhafte Eingriffe in fremdes
v Schaden zu erleiden an feinem Seelenheile. Als wurzel-
echte Chriſten tönnen ſie das nicht verantworten. Nur daraus ent-
ſpringt ihr Abſcheu vor Leiſtungen an den Staat. Und je hektar
reicher der Agrarier deſto ausgeprägter gemeinhin ſeine Steuereu. Wer wollte ihnen zürnen ob dieſes Ausfluſſes germaniſcher

reue gegen ſich ſelbſt?
Das Finanzamt in Lauban iſt darum in ſeinem dunklen

Drange ſich des rechten Weges Der bewußt geweſen, als es ſo
eben bei Aufſtellung einer Staffel für Beſteuerung von Landütern feſtſetzte, kleine Bauern bis 2 Morgen Beſitz müßten den

rgen mit 460 Mark Ertrag verſteuern, bis 50 Morgen Guts
umfang betrage der Reinerlös aus jedem Morgen 375. Mark, bis
1900 Morgen 300 Mark, bis 200 Morgen 225 Mark, bis 400 Morgen
125 Mark, bei 1000 Morgen und mehr aber höchſtens 50 bis 100
Mark. Dieſe hat Hand und Fuß, Sinn und Ver-
ſtand. Sie würde ein Meiſterwerk darſtellen, wenn noch zwei
weitere Stufen aufgebaut würden, nämlich eine bis 4000 Morgen,
bei welcher Grenze der Reinertrag aufhört, ſodaß die Beſitzer gar
nichts mehr zu zahlen brauchen, und eine letzte Staffel von 6000
Morgen und darüber, bei welcher die Bewirtſchaftung fortgeſetzt
mit ſo bedeutenden Verluſten verbunden iſt, daß die notleidenden

Beſitzer kleine Entſchädigungen aus der t erhalten
müſſen, etwa 500 Mark jährlich für jeden Morgen Beſitz. Re
gierungsrat v. Windeck, der Leiter des Finanzamtes in Lauban,
würde ſich erregen Ruhm durch ſein Muſterſtatut er-

wenn er den Ausbau vornehmen wollte. Es gibt noch
Knarf eamte in Preußen, die da wiſſen, was der Staat den

rariern ſchuldig iſt. v. Windeck iſt ein leuchtendes Beiſpiel.
Wie hocherhaben ſteht er über ſeinem Kollegen in der mittel-

fränkiſchen Stadt Spalt. Dort hatte in einer Verſammlung des
bayriſchen Bauernbundes am 15. Januar ein Landwirt ſeine Mit
bauern r ſie ſollten das Finanzamt be-ſchwindeln (der Redner hatte ſich ruſtikaler ausgedrückt. P.)
wo ſie nur könnten. Statt daß nun der Leiter des Finanz-
amtes in Spalt Verſtändnis für die urkräftige Bauernpſyche zu
r ſuchte und ſich an der kernhaften Derbheit des gewählten

druckes erfreute, ließ er eine öffentliche rnung vor Be
olgung des Frigere Rezeptes los, denn dabei riskierten die

uern hohe Geld- und Freiheitsſtrafen. Anzüglich fügte er hin-
zu, doppelt befremdlich ſei ihm die W r zur Täuſchung ge-weſen, da ſie aus Kreiſen gekommen ſei, die ſern Religion

und Moral als Haudtpunkte detonken. Aus dieſer
Verhöhnung ſpricht grundſätzliche Bauernfeindſchaft. Der Mann

e Durch ſein Auftreten entfacht erdie agrariſche Unzufriedenheit und untergräbt damit die Staats
ſicherheit. Er weiche aus dem Amte, und v. Windeck ſtelle Erſatz.

Ueberhaupt! Alles hackt jetzt auf die armen Agrarier ein.Die Proleten quaſſeln ſogar von Etfalſung der Sachwerte Was

die davon verſtehen! Die haben leicht reden; denn ſie beſitzen
nichts. Sie wiſſen nichts von den Mühen, die es bereitet, aus

dem Schweiße anderer Leute die erſte halbe Million zuſammen-
zuſparen. Und weiter: Kaum iſt ein Agrarier geſtorben, ſo er

int ein Scherge des Staats im Trauerhauſe um nachzu-
nüffeln, wie hoch die Erbſchaft und ob alles richtig verſteuert

worden ſei. Wird dann in ſchmelzender Rührung der Schmerz ge
ſchildert, den die Witwe darüber empfinde, dann wird noch ge

hnt: „Tut man nicht ſo! Euch iſt's nicht um den Schmerz zu
tun, ſondern um die Klamotten!“ Vor einem Jahrdutzend war's
auch ſchon mal ſo. Damals hatte Prof. Dr. Hans Delbrück in
ſeinen Preußiſchen Jahrbüchern“ behauptet, die preußiſchen Land-
wirte unterſchlügen bei der Verſteuerung mindeſtens 34 Milliarden
Mark an Beſitzwerten. Jn häßlicher Geſchäftigkeit trug er turm-er v. Wangen-Beweismaterial zuſammen. Da zahle ein

e im überhaupt keine Steuern, obwohl ſein Haushalt jährlich
mindeſtens 20 000 Mark verſchlinge. Ein ſchleſiſcher Landſchafts-
beamter verbürge ſich, aus ſeinem kleinen Bezirke mindeſtens 50
Fälle anzugeben, in denen Gutsbeſitzer den Stagt geradezu un-
verſchämt bemogelten. Ein Großbauer mit 400 Morgen berechne
den Ert aus einem Morgen fortlaufend mit 4,60 Mark, wäh-
rend die Kleinbauern desſelben Ortes den Morgen zu 20 50 Mark
Ertrag verſteuern müßten. Ein Rittergut von 14 Millionen
Wert zahle nur 60 Mark Steuern. Erſt als der Beſitzer eine halbe
Million Hypothek aufnehmen wollte, habe er einen jährlichen
Reinerlös von 30 000 Mark, immer noch viel zu niedrig, zugeſtan-
den. Ein Agrarier, der ſich zwei Jnſpektoren, eine Mamſell, einen
Diener, zwei Mädchen, einen Kutſcher, einen Stallburſchen, vier
Kutſch und zwei Reitpferde hielt, zahle nur Steuern auf ein Ge-
ſamteinkommen von 1350 bis 1500 Mark. Ein doppelter Ritter-

tsbeſitzer im Poſenſchen, ein Deutſcher, der bereits für zwei ſeiner
Söhnchen weitere Rittergüter angekauft hätte, zahle die Steuern
auf 1800 bis 2100 Markt Jahrescinkommen. So folgen die Bei-
W in endloſer Folge. Auch Prof. Heidenhain beteiligte
ich an der liebloſen Hetze. Jn Danzig erzählte er, ein Landwirt
verſteuere nur 2000 Mark, alſo die Summe, die ſein ſtudierender
Sohn braucht, ein anderer verſteuere 2400 Mark, während er dem
einen Sohne, einem Kapvallerieoffizier, allein hin 3009 Mark
zuſchieße. Ein bekannter Jnduſtrieller erklärte ſich in einer Ver-
ſammlung von Landwirten bereit, eine beliebig hohe Summe zu
zahlen, wenn ihm ein einziger Landwirt nachge-
wieſen würde, der ſich richtig einſchätze. Schweigen
in der ganzen Runde. Keiner meldete ſich. Da erbarmte ſich
Fürſt SalmHorſtmar der auf die Folter Geſpannten. Jm Scherl-
chen „Tage“ veröffentlichte triumphierend er einige Falle. Aber
nur kurze Zeit verſtrich, und Prof. Delbrück wies ziffernmäßig
nach, daß auch dieſe Muſterbauern ſamt und ſonders aus Mogel-
a ſtammten. Die Vlamage war zum Wiehern. Prof. Heiden

ain erklärte öffentlich, nachdem er eingeſehen habe, daß die
Königstreue der Konſervativen nur der Deck-
mantel ſei für ihre Sonderintereſſen, habe er der

rtei den Rücken gekehrt, das war zwar fatal aber einen echten
rarier genierte das nicht, und durch ſein urwüchſig dickes Seelen-

leder drang es nicht.
Und heute? Je nun. Die T ri halten als echte Konſer

vative am guten Alten und am alten Guten feſt. Das alte Gute
beſtand in ihrer Steuerſcheu. Jhr ſind ſie treu geblieben. Hipp.
ipp, hurra! Ohne Gefahr kann jeder die höchſte Wette für den

Fall riskieren, daß ihm ein größerer Landwirt nachgewieſen wird,
der ſein ſteuerpflichtiges Einkommen richtig angibt. Früher waren
die Landräte die Vorſitzenden der ländlichen Einſchätzungs-
kommiſſionen. Jn ihren Händen waren die Agrarier gut auf
gehoben. Jetzt ſollen die Finanzämter Ordnung ſchaffen. Wenn
das geſchieht wie in Lauban, dann befreunden ſich noch am Ende
die Deutſchnationalen noch mit der Republik. Aber dieſe Freund

ft wäre z teuer erkauft. Wie die Liebe des Mannes zur
au durch den Magen geht, ſo die Liebe des Agrariers zum

taate durch den Steuerzektel. Je höher die Steuer, deſto kleiner
die Liebe und umgekehrt. Man ſichere den Agrariern Steuer-
freiheit zu, und ſie gehen für die Republik durchs Feuer, notabeneFiavge es nicht brennt. Wohl dem Staat, dem ſolche Säulen
Stützen ſind! Laßt ſie aus von den Steuern, und ſie werden ſo
gar bereit ſein, noch höhere Preiſe zu nehmen für Fleiſch und
Horn, für Kartoffeln und Korn. Pasquino.

Sonntag abends 735 Uhr „Das Dreimäderlhaus“. Montag 72 Uhr
„La Traviata“.

Thalia Theater. Jm Thalia- ter gelangt am Sonntag
abends 7 Uhr das Volksſtück „Magdalena“ von Ludwig Thoma
zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadt
theaters zu haben.

Döllnitz. (Oeffentliche Volksverſammlung
der SPD.) Mittwoch abend veranſtaltete die Sozialdemokra-
tiſche Partei in Döllnitz eine öffentliche Volksverſammlung, in
der Genoſſe Schul z- Halle über das Thema ſprach „Was uns
not tut“. Redner entwickelte eingangs die Urſachen, die uns
in das jetzige Elend geführt haben, durchleuchtete das Wirrnis
der gewaltigen außen und innenpolitiſchen Widerſtände, die
dem wirtſchaftlichen Aufſtieg der Arbeiterklaſſe hemmend im Wege
ſtehen und führte aus, daß die Arbeiterſchaft zur Beſſerung der
Lage dadurch in hervorragendem Maße beitragen kann. wenn
ſie von dem Boden der gegebenen Tatſachen aus den Kampf gegen
die immer höher türmenden Widerſtände aufnimmt. Er-
freulicherweiſe ſei tmmer mehr zu beobachten, daß ſich das Prole
tariut auf den Boden der praktiſche Politik treibenden Sozial-
demokratiſchen Partei zurückfinde. Die Wahlen der letzten Zeit,
die der SPD. überall einen gewaltigen Zuwachs an Stimmen
eingebracht haben, ſind ein beredtes Zeugnis dafür. Redner
r auch die Folgen der kommuniſtiſchen Putſchpolitik, die in

r Stärkung der Bourgeoiſſie beſtänden und wies darauf hin,
daß der deutſche Militarismus und ſeine kapitaliſtiſchen Hinter
männer nur darauf warten, daß die Arbeiterſchaft Gewalt an-
wendet, um dann das Proleariat niederfchlagen zu können. Red
ner ſchloß: Auf dem Boden der Demokratie auf dem die Sozial
demokratiſche Partei Deutſchlands ſeit mehr als einem halben
Jahrhundert lämpft, wird der Sieg der Arbeiterſchaft errungen.
Aus dem Gedanken der Demokratie iſt Fichtes herrliches Wort
entſtanden, das auch heute noch unſer Leitſatz iſt: „Wir wollen
errichten ein Reich des Rechtes und der Wahrhaftigkeit, gegründet
auf Gleichheit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt“. Jn
der anſchließenden Diskuſſion ſprachen ein Kommuniſt Rieben-
ſtahl ca. 4 Stunde und ein KAPD.-Mann namens Zäumer
ca 5 Minuten. Zu Tage gefördert wurde nichts, was ſich etwa
einer Wiedergabe lohnte. Genoſſe Schulz hatte darum leichte Ar
beit mit ſeinen Gegnern. Die Verſammlung, ſo konnte der Vor-
tzende, Genoſſe Habermann, in ſeiwem Schlußwort mit
nugtuung feſtſtellen, war ein voller Erfolg für die Sozialdemo

kratiſche Partei.

sport und Körperpſege.

Vanrausſichtliches Wetter: Sonnabend: Weſten gelinde,
wolkig, etwas Regen. Das übrige Gebiet Froſt ſchnell ab-
nehmend, vielfach trüb, Niederſchläge. (Schnee in Regen
übergehend.) Oſten abnehmender Froſt, etwas Schnee.

n.s6.P.-Zaktik in Bitterfeld.

Jmmer feſte mit den Volksparteilern.
Bitterfeld, den 25. Januar 1922

Die Bitterfelder Unabhängigen ſind ſonderbare Käuze und
machen dazu noch derartige jungfräuliche Seitenſprünge. daß ein-
mal für die USP.-Unterbezirk- und Bezirksleitung höchſte Jeit
wird, ſich um die Bitterfelder Unabhängigen zu bekümmern und
ihnen etwas Erziehung angedeihen zu laſſen.

Der erſte Seitenſprung, den ſie machten, war, daß ſie ſich inner
halb des Metallarbeiterverbandes mit den Leuten der KPD. zu
einer gemütlichen Hochzeit zuſammenfanden. Das Lieleswerben
ſetzte von der Unabhängigen Seite ein und die Kommuniſten unter
der Führung des Parteiſekretärs Sachſe waren die frohen vHoch-
zeitsgäſte. Froh, nämlich deshalb, weil man hoffte, die Verwal-
tungsſtelle Bitterfeld im Sturm zu erobern. Aber die guten Leute
machten die Rechnung ohne den Wirt, denn der Wirt jſt nun ein
So wird es bleiben: die quitſchvergnügte und kerngeſunde

Sollte auch in BVitterfeld, wie die letzten Tage zeigten, man
ſich mit „großen“ Gedanken tragen, ſo dürften beide Ehehälften3 geſagt ſein laſſen, daß die auf Rein lichkeit haktenden SPD.

Metallarb. iter ſchon noch den Hebel einſetzen können. Die Welt
iſt nicht nur rund, ſondern auch J es gibt Bezirke und

Verwaltungsſtellen, in denen wir die Macht beſitzen.
Was bisher die lieben Leute der USP. und KPD. innerhalb

des Metallarbeiterverbandes nicht fertig brachten, glaubten ſie
nun an anderer Stelle „ſegensreicher“ zu tun. Nämlich in der
Stadtverordn tenverſammlung. Da war etwas los, etwas ganz
beſonderes, wie man es vielleicht ganz ſelten erlebt. Noch heute
füllen ſie die Spalten des hieſigen „Unparteiiſchen“ Anzeigers mit
langen J Jn dieſen edlen Streit miſchen wir uns
nicht ein, ſondern überlaſſen es jenen Leuten, die hintenherum
ihre Fäden ſpinnen, und das hatte die KPD. und USP., ſo weit
ie der Stadtverordnetenverſammlung angebören, gut fertig ge
racht. Der bisherige Vorſteher, Genoſſe Spengler, wurde ab-

geſögt, abgeſägt vielleicht auch darum, weil er aus rein demo-
lratiſcher Erkenntnis oftmals geäubert hatte, daß uns als
kleinerer Fraktion der Vorſteher nicht zuſtände. Die ſtärkſte Frak-
tion iſt die USP. und ſo glaubten auch wir. daß auch ſie den An
ſpruch auf den Vorſteher ſtellen würden. Aber weit gefehlt man
hatte anſcheinend nach verdammt wenig Courage und man erkor
einen Herrn zum Stadtverordnetenvorſteher, der noch vor kurzer
Zeit ſehr ſtolz der ſchwar-weiß-roten Fahne vorauſging. Ein
„ſehr beliebter“ Herr bei den ehrlichen USP.Leuten, ſo weit ſie
von frei gewerkſchaftlichen Grundſätzen etwas verſtehen. Aber
darum bekümmern ſich die USP.Brüder nicht. Sie ſtehen ja unter
Kuratel eines anders Depkenden, der der Stadtverordnetenfrak-
tion Ziel und Richtung gibt. Denn dieſe Fraktion, die ſich aus
s Unabhängigen und 2 Kommuniſten zuſammenſetzt, iſt ſo unfrei,
daß ſie einfach handeln muß. Und jedem Eingeweihten kam es in
dem Augenblick zum Bewußtſein, als die USP.Stadtverordnete
Frau Börnert den Vorſtand der Stadtverordnetenverſammlung
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vorſchlug. Die ſo workrarge Stadkverordnete ſprach infließender Reihenfolge über die von der ktion ewachier er
läge. Unpegot ob Deutſchnationale Volkspartei oder Deutſhe
olksvartei, ſie wurden in den Vorſtand berufen. Ja ihr lieben

USP.Brüder, ſo handelt ihr in Bitterfeld. ihr macht rechtsſt dende
Leute einſach zum Demokraten. Um das, was Eure Parteibrüder
im Bezirk und im Lande machen, kümmert ihr Eu Jhgeht rechts, ihr geht links. de Euch richt z

Wir wünſchen weiter Glück auf der abſchüſſſgen Bahn! Wir
werden weiter wirken, und wenn es zur Stadtverordnetenwahl
kommt. dann, ſeid überzeugt, ihr lieben Herren, wir werden euch
an das erinnern, was ihr getan. Jhr mögt jetzt noch tun können
was ihr wollt. Bedauerlich daß eure eigenen Leute ſi
um euer Gebaren in der Stadtverordnetenverſammlung nich
kümmern. Mit der Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers Küſter

ihr nicht nur der eigenen Partei einen Schlag ins Geſicht,
ndern ihr habt Anſtand und Würde preisgegeben, wie es einer

10 Mann ſtark n Fraktion nicht gebührt. Nicht Freude über
ſolches Tun löſt euer Gebaren aus, ſondern nur Scham und
Schande, daß ſich ſo etwas abſpielen kann, in Bitterfeld.

Delitzſch. Außerordentliche Mitgliederver-
ſammlung. Auf unſere, am Sonnabend, den 28. Jan.
ſtattſindende Mitgliederverſammlung ſei nochmals hingewieſen.
Es muß allen Genoſſen als ihre Pflicht erſcheinen, dieſe
Verſammlung zu beſuchen. Der kommende Wahlkampf, die
Verhandlungen mit USPD. und KPD. müſſen am Sonn-
abend vollkommen klargeſtellt werden. Wir ſind vor wichtige,
ſchwerwiegende Entſcheidungen geſtellt, deshalb muß jeder
mithelfen, das Richtige zu finden. Die Verſammlung ſoll
pünktlich 48 Uhr beginnen, da viel zu erledigen iſt. Ver-
ſammlungsort iſt der Saal im Fürſten Bismarck.

Holzweißig. Eingeſandt. Von Zeit zu Zeit erläßt der
Herr Gemeindevorſteher Bekanntmachungen betr. Bezug von Woh
nungen, und droht bei RNichtbeachtung mit bohen Geldſtrafen.
Dieſer Tage iſt nun ein Fall vorgekommen, wobei der Herr Ge
meindevorſteher ſeine Verordnung nicht aufrecht erzält, ſonderndirekt ſelbſt dagegen arbeitet. Er verlangt von der detr Hegon

welche die durch Beſetzung von Siedlungswohnungen freigewordene
Wohnung vom Mietscinigungsamt zugeſprochen bekam, eine
ſchriftliche Erklärung, daß ſie auf die Wohnung verzichte. Das
Jntereſſanteſte hierbei iſt ja nun das. daß der Herr Gemeindevor-
teber vorher die in Frage kommende Wirtin ſchriftlich aufgefordert

t, dem Mieter die Wohnung zu überlaſſen, ſonſt müßte inner-
halb 48 Stunden eine Zwangsbeſetzung ſtattfinden. Auch der Be
ſchluß des Herrn Regierungspräſidenten lautet auf Beſetzung der
freigewordenen Wohnung. Was nützen nun alle Verfügungen
vom Reichsminiſterium, Regierungspräſidenten, B. ſchlüſſe des
Mietseinigungsamtes und die Bekanntmachungen des Herrn Ge-
meindevorſtehers, wenn nicht danach von maßgebender Stelle ge
i wird. Jntereſſenten gegenüber bin ich gern bereit, nähere

etails zu geben. Gänſicke.
Was geht auf dem Rathauſe in Wittenberg vor?
Uns wird geſchrieben:
Wittenberg-Halle nennt ſich eine Univerſität und verkörpert

damit einen geſchichtlichen Vorgang, der mit dazu beigetragen hat,
Wittenberg auf den Rang einer kleinen Provinzſtadt herabzu-
drücken. Jn der jetzigen Entwicklung Wittenbergs zur modernen
IJnduſtrieſtadt wurden wiederum Wittenberg und Halle durch be
ſondere Beziehungen verbunden, nur umgedreht: Halle gab dies
mol etwas an Wittenberg ab! Stadtrat Wurm zu Halle wurde
1920 Wittenbergs Erſter Bürgermeiſter. Weshalb ſoll denn die
Grofſtadt nicht auch einmal der Kleinſtadt etwas zu deren Nutz
und Frommen abgeben?! Und feit der Zeit iſt eine oft in den
Sitzungen der t ſtädtiſchen Körperſchaften wieder
kehrende Redensart: „Jch darf mir ein beſonderes Urteil darüber
erlauben, denn ich war in Halle ſechs
lizeiweſens“ uſw., oder ähnlich. Solche Blüten rufen bereits ein
Schmnnzeln bei allen Sitzungsteilnehmern hervor. ſind aber harm-
los, denn ſie verpflichten Wittenberg zu nichts. Aker ſie erreichen
doch einen gewiſſen Hang, die Wittenberger Verhältniſſe allzuſehr
von Halleſchen Geſichtspunkten aus zu betrachten. Und das ſcheint
ſich auch pradtiſch auf gewiſſen Gebieten auswirien zu wollen, was
nun für unſeren Witenberger Geldbeutel ſich weniger harmlos
erweiſt. Aus dem gleichen Munde fiel ſchon manches Wort
über die notwendige g mit ſtädtiſchen Mitteln und
auch einmal der Rat: „Geht dir der Rat aus, dann komme aufs
Rathaus!“ Jetzt hört man aber von recht ſonderbaren Sachen
euf unſerem Rathauſe, ſodaß man ſchon mehr ſagen könnte:
„Kommſt du aufs Rathaus, dann geht dir der Rat aus!“ Jn
unſerem Rathauſe haben ſchon eine lange Reihe von Erſten Vür-
germeiſtern amtiert, ſeit langen Jahren hatten ſie ein ſchönes
großes Eckzimmer als Arbeitsraum. it längerer Zeit wird nun
ſchon am alten Rathausbau herumgedoktert und mit einem in die
Hunderttauſende gehenden Koſtenaufwande verſucht, zweckent-
ſprechende Räume zu ſchaffen. Die einzelnen Büros ſind von einer
erſtaunlichen Wanderluſt ergriffen. Heute iſt dieſes Büro hier,
morgen einen Stock höher und nächſte Woche vielleicht ſchon wieder
wo anders. Kaum einer der Wittenberger Einwohner weiß jetzt
ſo richtig, wo ſich dieſes oder jenes Büro befindet. Eine Orientie-
rungstafel gibt es im Wittenberger Rathauſe nicht. Damit ſoll
aber noch gar nichts geſagt werden, jedenfalls werden helle und
zweckmäßige Räume geſchaffen, zum Vorteil der Einwohnerſchaft
und der Beamten. Jetzt ſollen nun aber anſcheinend außer dem
berechtigten Zweckmäßfſgkeitsgeſichtspunkt noch andere, mehr groß-
ſtädtiſche Geſichtsvunkte maßzebend werden und da erweiſt ſich
grehr und mehr die Verbindung WittenbergHalle weniger harmlos.
Was ſchließlich in Friedenszeſten in Halle geſchah und durchnus
berechtiet ſein konnte, braucht beſonders in der heutigen Zeit
wirtſchaftlicher und finanzieller Not noch lange nicht in einer
Stadt von der beſcheidenen Größe Wittenberags berechtigt zu ſein.
Aber hier heißt es jetzt anſcheinend auch: Richtet ench nicht nach
meinen Taten, ſondern nach meinen Worten““ Man iſt nun
Erſter Bürgermeiſter und verſucht. das Halleſche Vorbild zu kopie-
ten. Schon im vorigen Jahre fiel von dieſer Seite eine ab
lehnend aufgenommene Aeußerung über eine „würd'ge“ Ausge-
ſtaltung des Stadtverordnetenſitzungsſaales. Das neue Magiſſtrats-
ſizungszimmer war ein erſter Verſuch dieſer „würdigen“ Anusge
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„ſtaltung. Die Fortentwicklung auch dieſer „würd'gen“ Linie bildet
nunmehr das jetzt im Entſtehen begriffene Arbeitszimmer des
Erſten Bürgermeiſters. Wohlgemerkt das Arbeitszimmer einer
einzigen Perfon: bisher ſchon ein großer, von zwei Seiten Licht
empfangender Raum. iſt er durch die Hinzunabune eines noch ein
zut Teil größeren Jimmers (der bisherigen Stadtſchreiberei, in
der ein Beamter und mehrere Angeſtellte arbeiteten) zu einem
wahren Tanzſaal geworden! Und da Größe allein nicht ſchon
genug an „Würde“ repräſentiert. ſo wird die Ausſtattung dieſes
Kaumes ihr Teil dazu beitragen. Den Eindruck kann man nur
ſo ſchildern, daß hier ein Prunk- und Staatszimwer geſchaffen
werden ſoll. wie man es vielleicht unter Ludwig XV. gewöhnt
war. Man iſt direkt geblendet beim Eintritt in das Zimmer. Jn
allen Farben ſchellernde. Malereien. reiche Holzſchnitzereien. ſowie
Extrabeleuchtung uſw. Für einioe dieſer Luxusarbeiten ßielt man
anſcheinend Wittenberger Gewerbetreibende nicht für föhig des-
halb mußten zu einzelnen Arbeiten auswärtige wie wir hören
Holleſche Künſtler herangeholt werden. Pechnet man dann
norh die neuen nötigen oder unnötien Büromöbel dar. die eben-
falls beſtellt ſind. dann dürffe mindeſtens eine ſechsſtellige Zahl
zur Bezahlung dieſer Einrichtung eines einzigen Arbeitszimwors
eines einzigen Beamten in Frage kommen. Ein ganz eines Ge
wiſſen ſcheint man aber ſchon jetzt nicht mehr zu haßen denn wehe
dem armen Menſchen. der ſich in der Annahme zur Stadtſchreiborei
zu kommen. einmal in dieſes Zimmer veriret. Er wird ſofort
wieder hinaus expediert denn die darin beſchäftigten Handwerfer
haßen die ſtrenge Anweiſung, niemand in dieſes Ziwmer einzu
laſſen. Hat man Angſt. das geplonte Prunkzimmer könnte et
zeitig vereitelt werden? Es wäce doch geradezu unglaublich,
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wenn ſolche Verſchwendung mit r unſerer

etwaeſchehen würde. übis bora in e
Licht wird aber die gange
Augen hält, wie man ſparſam mit ſtädtiſchen Mii en d r Lule nicht inwas hat es denn der „Würde“ zu

en r ehrten e der o wurdenfür eine ſtädtiſche Arbeiterin nach äcztlichem Arteil halb
erblindet und völlig arbeitsunfähig nach hArbeitezeit bei der Stadt Witte eine fährliche Unterſtützung
von 530 Mark ohne Anerkennung eines Rechts nſpruches zuge
billigt!! Dort Hrnderttauſende für das Arbeits,, mer eines ein
zigen Beamten und hier für den Lebensunterhalt einer treuen
alten Arbeiterin 530 Mark jährlich! Wir ſehen die Wi t
vielmehr daran, wenn man ſazen könnte, daß in unſeren en
niemand mehr darben müſſe. wäre eine größere Ehre für
eine Stadt, als ein ſolch luxuriös ausgeſtattetes Arbeitszimmer
eines Beamten. Daß auch ſonſt noch manches Mißverhältnis i
unſerer ſtädtiſchen Verwaltung herrſcht. darauf werden wir
zurückkommen. Vielleicht befaſſen ſich aber unſere Stadtväter ein
mal in einer öffentlichen Stadtverordnetenſizung mit dieſer
myſtiſchen Luxuszimmerangelegenheit. Die Wittenderger Steuer
zahler fordern Rzchenſchaft darüber!

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Weißenfels. Freie Volksbühne. Mitglieder-verſammlung. Am Sonnab nd fand im Stadttheater Volks

bhaus) eine Mitgliederver ſammlung der kürzlich gegründeten
„Freien Volksbühne“ ſtatt. Herr Stadtrat König teilte mit,
was der in der Gründungsverſammlung gewählte Ausſchuß bis
jetzt an Vorarbeiten geleiſtet habe und wie er ſich das Weitere
denke. Bis jetzt ſeien etwa 400 Mitg'ieder gewonnen, die Volks
bühne könne aber erſt dann ihre Tätigkeit beginnen, wenn die erſte
Gruppe voll wäre, d. h. wenn rund 700 Mitglieder ſich angemeldet
hätten. Der Ausſchuß denke ſich die Sache ſo, daß man mit einem
Eintrittsgeld von 3 Mk. und mit einem Beitrag von 5 Mk. pro
Mitglicd und Vorſtellung auskommen werde. arg
Nebenkoſten für Garderobe und Theaterzettel brauchten dann nicht
erhoben zu werden. Das Ausloſen der Plätze ſei folgendermaßen
gedacht: Die (80 Pläte, die der Theaterſaal faſſe, würden in
Teile geteilt, 4 der Plätze ſei als mir dergut zu beszeichnen.
Jedes Mitglied erhalte alſo bei 83 Vorſtellungen gute Plätze und
bei einer Vorſtellung einen mindergzuten Platz. der habe nun
in der ketreifenden Zahlſtelle aus einer Urne ſeinen Platz zu
ziehen. Wer mit ſeiner Frau ins Theater wolle welche aber
auch Mitgli. d ſein müſſe könne aus einer beſonderen Urne einen
Doppelplatz loſen. Man wolle an den Magiſtrat herantreten,
daß er den Theaterraum unentgeltlich oder wenicſtens zu be
deutend ermäßictem Preiſe zu den Vorſtellungen überläßt. Denn
die Stadt habe auf der anderen Seite ganz bedeut nde Vorteile
davon. Außerdem darf gehofft werden. von der Luſtbarkeitsſteuer
befreit zu werden. Ein beſonderes Mitteilungsblatt zur Bekannt-

abe der Vorſtellungen herauszugeben empfehle ſich wegen der
ohen Unkoſten nicht. Ferner müſſe noch beſtimmt werden, ob für

jedes Mitg 'ied monatlich 1 oder 2 Vorſtellungen gegeben werden
ſollen, ob nur im Winter eder auch im Sommer dann vielleicht
Konzerte geſvielt werden ſolle.

Nach dem Referat wurden die von Herrn Lüders vorge
leſ nen vom Verband der Freien Volksbühnen Deutſchlands auf
geſtellten Satzungen mit kleineren Aenderungen einſtimmig an
genommen. Als Eintrittsgeld wurden 3 Mk. feſtgeſetzt und als
Umſchreibegekühr die am Schluſſe des Geſchäftsjahres zu entrichten
iſt, ebenfalls vorläufig 3 Mk. Die letztere Gebühr ſoll ſich aber
erhöhen oder auch ermähigen. je nachdem die Bilanz das ergibt.
Mit der Einrichtung von 5 Zahlſtellen in den einzelnen Konſum
Vereinsfilialen erklörte ſich die Verſammlung ebenfalls einver-
ſtanden. Auf Vorſchlag des Herrn Gärtner wurde zunächſt
ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt und zwar zum 1. Vor
ſitenden Herr Studienrat Eenzel, zum 2. Vorſitzenden Herr
Lüders, zum 1. Kaſſierer Herr Gieſeler und zum Geſchäfts
ſührer Herr Sehnert.
worden gewählt die Herren König, Dittforth, Dr. Lehbdet,
Gärtner, Gäbler und Frl. Stransky.

Zeiß. Winterſport. Schlittſchuhlaufen iſt gegen Bleich-
fucht, Blutarmut und vieles andere ein gutes Heilmittel, weil

Luft und körperliche Bewegung beim Eislauf in ſchönſter
Weiſe verkunden ſind. Das Schlittſchuhlaufen bildet die beſte
Lungengymnaſtik für eng- und ſchmalkeüſtige junge Leute
Wenn ſo oder ähnlich in der Zeitung ſteht, ſo gilt das wohl für
andere Stödte, aber nicht für unſer altes liebes Zeitz. Eine
Eisbahn gibt es in Zeitz nicht. oder vielmehr, ſie iſt ſo lange
das neue Jahr ſchon währt, nicht in Betrieb geſetzt worden.
Schlittichuhfahren kann man in Zeitz nur in den Straßen der
Stadt. Findet man nun in Zeitz keine Eisbahn, ſo gibt es doch
ungezählte Redelbahnen. Jeder Straße die nur ein flein wenig
Fall hat. iſt als Rodelßbohn einger“chiet worden. Bis Mitter-
nacht erſchallt der liebliche Ruf: „Bahn frei!“ Aber nicht die
Schuliugend allein betreibt den Rodelſport. auch Liebespärchen
vnd junge und ältere Damen bis zum Höchſtgewicht von 180
Pfund. Jſt ſo alſo für den Rodelſport in Zeitz genügend geſorgt.
ſo ſollte man doch den Eisſpvort nicht ſo ſtieſmütterlich beban-
deln. Es müßte doch wöglich ſein. die Wieſen an der Elſtor
oder an der Cöhle zu übecrſchwemmen und ſo einigermaßen an-
ſtändige Eisbahn zu ſchaffen

ommt.
man z. B.

Naumburg-- Eckartsberga

Weißenfels-Zeitz-Edartsber ga. S. nntag, den 22.
Januar, vormittags 11 Uhr, fand die erſte Unterbezirkskon-
ferenz des neugebildeten Unterbezirks ſtatt. Genoſſ. Winkler-
Naumburg, der bisherige Vorſibende, begrüßte mit warmen
Worten die zahlreichen Verir ter der Orts ereine und forderte
ſie guf, zur eifrigen Mitarbeit für unſere ſozunliſtiſchen Jdeale.
Er berichtete dann, daß ſeit 1. Januar die Kreſſe Naumburg-
Weißenfels ZJeitz-Eckartsbergg zu dem neuen 4. Unterbezirke
irre leſen ſeien. Als Varteiſekretär wurde Genoſſe

skar Schulze aus Dresden gewählt. Da die Or'srerei e
des Unſtruttales, die dem 2. Unterbezirke Merſeburg z ge
hören, mit Naumburg günſtigere Verbindung als mit Mer-
ſeburg haben, iſt das ganze Unſtruttal zur Bearbeitung Par
teiſekretär Schulze- Naumburg zugewieſen, während der nörd
liche Teil des Weißenfelſer Kreſſes dem VPVarteiſ-kretär Bauer-
Merſeburg verbleibt. Darauf gab Partciſekrekär Schle einen
kurzen Ueberblick über die außen- und innenpolitiſche Lage
und ſchilderte dann die Verhältniſſe in dem neuen Unter
bezirt, wie er ſie bei ſeinem Antritt vorgefunden hat. Er
entwickelte ſeine Pläne für die Bearbeitung des r
und ging zum Schluß ganz ausführlich auf die Stellung
der Arbeiterſchaft zur ſozialdemokratiſchen Preſſe ein. Er ſchloß
ſeine Ausführungen mit dem Rufe: Jn jedes Arbeiter aus
gehört die Volksſtimme hinein, denn ſie iſt unſere beſte Waffe
im Kampfe gegen die Reaklion! An der Ausſprache be
teiligten ſich außer den Referenten die Genoſſen Kerl-Kretzſchau,
Nolze-Roßleben, Pohl- Weißenfels. Lober-Wiehe, Bauer-Mer-
ſeburg und 3 chax s ber Von der n ung wurde
einſtimmig fo angend n Die heute inNaumburg ſtaftfindende ksonfereſiz des Unte b zicks
4 beauftragt unſere Meichstagsfraktion, ube di igt an die Er
faſſung der Sachwerte heranzugehen, eine weitere Belaſtung
der Arbeiterſchaft aber abzulehnen. Zum Vorſtand des neuen
Unterbezirkes wurde e aus Naumburg ge:wählt: I. Varſitzender Winkler, 2. Vorſitender Valenta,
Kaſſierer Schellhorn, 1. Schriftfüſrer Zwanzig,
2. Schriftführer Walter Keil und Part iſtkretär Schule.
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Außerdem wurde beſchloſſen, daß zu wihligen Vorſtandsſitzun
gen Vertreter der in der nächſten Zeit zu bildenden Arbeits

t umzugehen

Jn den künſtleriſchen Beiraer-

re n et etenfer eng Naumburg-s

zugezogen werden ſollen. Jne ntſandt der Vorſigende Winkler o
teiſekretär Schulze und. Rom LolFrelgrigt. i e St u n tKanonierſtr. 41 den hab der
leiter der W igend unſeres Arte
Rödiger, da 4 n dem
e
vereine tüchtig mitzuhelfen. I ſe ernach einem von wärmſter eiſterung getragenen Schluß-a enem auf die altbi e in der Konferenz gt zu dev

Weſten Hoffnungen für die Zukunft.

Mansfelder Kreiſe Sangerhaufen.
C 8ätentt an und Sownletſtern vergr. e 4 über alleErwartung intereſſanten Verlauf ma die am Sonnabend kam

gefundene Stadtveror ige. Auf der Tagesordnung ſtann

die rin a P. D Fraktion wurde der Ge
nop Das geſchäh im Hinblick auf diebisher inn tene da wir die i am Orteſind und S bis t kleines Häuflein Kommuniſten

von einem geeinten Proletariat ſpre können, die U. S. P.
riſtiert hier nicht mehr. a ſchlug die K. P. D.tfaen anderen, ihr Partemitglied Jegrer m Vorſteher vor.
Zur beſſeren Beurtellung desſelben en wir mit, daß er alser ſtrich Fenſter iſt. Bei

i

nicht einmal gewerkſchader r dh 3 der K. P. D. Mann 12,
unſer Genoſſe Knopf nur 10 Stimmen. Die vielen kommuniſti
ſchen Stimmen kamen von den Bürgerlichen her denn vort iſt
es bekannt, wie dieſer mm unorganiſierte Kommuniſt nach
d ife der Bürgerlichen tanzt. e kommuniſtiſchrechtse S Peſette natürich auch die anderen Aemter.

eher-Stellvertreter wurde Roſenberg (K. P. D.) Schrifte Breitenbach (Zentr.), deſſen Stellvertreter t (K. 5
Für die Zukunft, Arbeiter, Au auf. Bei der nächſten

Wahl gertrümmert die bürgerlich-kommuniſtiſche
und ſchafft eine ſtarke Sozialdemokratie, denn nur dieſe kämpf
für euer

Torgau Liebenwerda S4we nitz.
gFalkenberg. Den eigenen Sohn erſchoſſen. Geſtern

morgen durcheilte wie ein Lauffeuer die Nachricht durch den
Ort: „Der alte Haniſch hat ſeinen Sohn erſchoſſen.“ Es
iſt ſchon öfters Streit im Haniſchſchen Hauſe geweſen. Haniſch
iſt ein Penſionär und dem Trunke ergeben. Seine Familie
behandelte er ſchlecht. Am Sonntag war ſeine 24jährige
Tochter im Krankenhauſe zu Torgau geſtorben. Am Dienstag
hatte der Vater ſeine Tochter geholt und am Donnerstag
ſollte ſie beerdigt werden. Am Dienstag abend war der
Vater von zu Hauſe weg; die Kinder machten ihm darüber
Vorhaltungen, er wollte darauf wieder fortgehen, doch ver-
ſuchten ihn ſeine Söhne zurückzuhalten. Er wollte ſich dieſes
nicht gefallen laſſen. Nach einem kurzen Streit zog er eine
Armeepiſtole größeren Kalibers und traf damit ſeinen Sohn
Otto ſo unglücklich, daß derſelbe ſofort tot zuſammenbrach.
Der Schuß iſt unterhalb des linken e in den Kopf ge-
gangen und d ſofort tödlich gewirkt. Otto Haniſch iſt ver-
heiratet, 32 Jahre alt und hinterläßt eine Frau und fünf
unverſorgte Kinder. Die Teilnahme für die Kinder und
die Frau iſt allgemein. Haniſch wurde ſofort verhaftet und
dem Amtsgericht in Herzberg a. E. zugeführt. Wenn nach
dem erſten Schuß der Revolver nicht verſagt hätte, ſo wäre
noch größeres Unheil angerichtet worden, denn er richtete
den zweiten Schuß auf ſeinen Sohn Albert; doch der Schuß
ging nicht los, da eine Ladehemmung eingetreten war.
Sechs Patronen beſanden ſich noch im Ladeſtreifen und eine
im Lauf, wodurch die Hemmung hervorgerufen wurde. Vor
kurzem wurde Haniſch genau eine gleiche Armeepiſtole poli
lizeilich abgenommen. Man muß ſich wundern, wo er in
dieſer kurzen Zeit, denn die Beſtrafung war vor kurzem erſt
erfolgt, eine neue Piſtole erhalten hat. Haniſch verweigert
hierüber bei ſeiner Vernehmung jede Auskunft, hoffentlich
gelingt es noch, hier etwas näheres feſtzuſtellen.

Liebenwerda. Jahresgeneralverſammlung des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten ufw. Wag
durch unermüdliche, verantwortungsbewußte Arbeit zum
Beſten der Kriegsopfer geleiſtet werden kann, zeigte der
Bericht des Vorſtandes unſerer Orktsgruppe in treffender
Weiſe. Liebenwerda. wuchs als Ergebnis dieſer vorbildlichen
Arbeit im Laufe des letzten Jahres zur zweit größten
Ortagruppe des Reichsbundes im Bezirk Merſeburg. Als
beſonders verdienſtvolle Momente der gedeihlichen Zuſammen-
arbeit ſeien die Einreihung der Kriegshinterbliebenen in
die Hrtskrankenkaſſe, worin unſere Ortsgruppe in dieſer
u mit an erſter Stelle im Reiche ſteht und die

nregung zum Zuſammenſchluß der Kriegsbeſchädigtenorga-
niſationen im Kreiſe, der auch im Dezember v. J. in Elſter
werda die Tat folgte, genannt. Jn wirtſchaftlicher Hinſicht
iſt der Vorſtand in umſichtiger Weiſe den Bedürfniſſen ſeiner

Mitglieder entgegengekommen und hat für Heranſchaffung
von Bekleidungsgegenſtänden, Nahrungsmitteln und Feuer-
holz weitgehend Sorge getragen. Die Verſammlung drückte
ihr Vertrauen dem Vorſtand gegenüber durch einſtimmige
Wiederwahl aus. Er ſetzt ſich wie folgt zuſammen. Vor
ſizender Kam. Zhilipp, Kaſſierer Kam. Schlawitz,
Schriſtführer Kam. Seibt. Zur Erweiterung der Beiſitzer
zahl werden Kam. Fitzkow und Kameradin Thomſen
gewählt. Es folgt von ſeiten des Vorſtandes Aufklärung
über Teuerungszuſchüſſe, Steuerangelegenheiten, Holz und
Zreeverteh r Der Vorſtand bittet die Mitglieder dringend,
trotz der Erhöhung der Krankenkaſſenbeiträge mit Rüdſicht
auf die großen Vorteile weiter Mitglieder der Krankenkaſſe
zu bleiben. Der Beginn der Monatsverſammlungen wird
in Zukunft auf nachmittags 2 Uhr feſtgeſetzt. Das Stiftungs-
feſt wird am 25. Februar im Richterſchen Geſellſchaftshaus
abgehalten. Am nächſten Sonnabend findet von ſeiten
des Reichebundes, von nachmittags 4 Uhr ab, in der Kaijſer
krone Abgabe von Seife, Decken uſw. Ratt. w.

Aus dem Geſchä tzvertehr.

„Senſation“. Unter dieſem FPragegt bringt die bekannte
Schuhfabrik Conrad Tack Cie. A.-G., in Burg b. M., inihrer hieſigen Verkaufsſtelle Schmeerſtr. 1, vhochwertige Schuh
waren zu ſo billigen Preiſen 33 Verkauf, daß man den Re
klameverkauf, denn um ſolchen handelt es ſich dier, tatſächlich als

tion bezeichnen muß. Zu dieſen Preiſen ſind die Stiefel
e mehr herzuſtellen und es einpfehlt ſich, ſeinen

zeitig zu deäen.

eine
natür
Ved J.

Verantwottlich fur leitenden Artikel Politik und Feuilleton
O 5. Schulz für Lokales Gewe tli ndPaul Täumel, ren ler und Augen

Herzig,
aul Täumel, für An n und Verlag: Wilhelmmit in dage. s 9
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